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Nummer 23

Eine Heize ohnegleichen hat gegen Deutschland ein-

gesetzt, um eine Front aller ,,demolratischen Staat-ein«

gegen das nationalsozialistifche Deutschland zu bilden. Es
ist ein thpischer Einkreisungsfeldzug, der von London und

Paris in Szene gefeht.ist, und bei dem die erprobten

Lügenhetzen die schon so manche Kampagne glitrklich ge-

laudet haben, wieder eingesetzt worden sind. Wenn man

alle Lügen aus London, Paris uud Washington Izu-

sammeustellt, dann ergibt sich daraus, daß Deutschland be-

absichtigt, sämtliche mittleren und kleineren Staaten

Europas de;..;iärhft zu annektiereu.

Rumänieu hat man bei der Lügenhetze in den Vorder-

grund geschoben. Angeblich liegt in Bukarest bereits ein-

Ultimatum Deutschlands vor. Obwohl man von rutnänii

scher Seite sofort diese uiederträchtige Liige dementiert bat.

stoßen sich die internationalen Brunnenvergister dar-an

keineswegs-, sondern halten ihre Verleumdungen weiter

aufrecht. Sie wollen sogar wissen, daß Rumäuien zur Abi-

wehr einer militärischen Bedrohuug durch Deutschland

etwa 200 000 Mann an der Grenze mobil gemacht habe,

und dieser .Widerstaud wird den anderen Staaten in
Südosteuropa als Vorbild hingestellt.

Wahllos werden alle die Staaten, wie Polen, Ungarn,
Bulgarieu, Jugoflawien, Griechenland und die Türkei, ans-
gezählt, denen angeblich die »deutsche Gefahr« droht.
Natürlich will sich auch die Schweiz in die Reihe der be-
drohten Staaten gezählt wissen, und selbst die nordischen
Staaten haben angeblich einen Eiumarsch deutscher Trup-
pen zu erwarten, gleich,··ob das nun Holland, Däneuiark
oder die standinadischeiispSiTiaten sind.

Die Meute der —Liigeuhetxer. die sofort in- alle Wind-
richtungen sich verstreut hat und nun aus allen Ecken
und Enden Mitteleuropas ihre schamloseuLügenberichte

nach Paris, nach London oder nach Washington sendet,
hat dabei auch nicht vergessen, von »maßlosem Flücht-
lingselend« in Böhmen und Mähreu zu reden und von
angeblichen ,,Unruhen« in den« Gebieten, die sich eben
unter den Schuh Großdeutschlands gestellt haben. Die
Achse Berlin-Rom wird wieder einmal als brüchig hin-
gestellt, und da man gerade bei Italien ist, weiß man zu
berichten, daß italienische Truppen Albanien besetzt und
die Hauptstadt Tirana bereits eingenommen haben.

Jieue Einkreisungopoliiik
Die Ziele dieser niederträchtigen Lügenoffeusive sind

vollkommen klar. Man sucht einen Block der Staaten
Europas gegen Deutschland zustande zu dringen und aus
diese Weise die Rache der Demokratien zu üblen. Die
kleinen Staaten glaubt man si am besten dadurch zu ver-
pflichten, daß man sie in Pan kstimmung hält und ihnen
in den grauenhastesten Farben die deutsche Gefahr an die
Wand malt. Die sogenannten Weltbegliieker und Verfech-
ter der demokratischen Jdeen haben wieder einmal die
Maske sallenlassen, und wir sehen in ihr brutales und
von Haß verzerrtes Gesicht. Nachdem wir den Ring, den
die Staaten von Versailles um Deutschland gelegt hatten,
gesprengt und die Einireisungspolitik zunichte gemacht
haben, betreibt man in London und Paris eine neue
Einkreisuug. «

Liebes-werben um Moskau
Die Londoner »Times« hat die Katze aus dem Sarl

gelassen, wenn sie in ziemlich deutlicher Form von der
Möglichkeit einer gemeinsamen Frout aller demokratischen
Staaten unter Englands Führung spricht, wobei eigen-«
tümlicherweise die Sowfetdiltatur neben Frankreich als
einer der wesentlichsten Faktoren eines solchen demokrati-
schen Paktes angesehen wird. Der »Dann Telegraph« weiss
weiter zu melden, daß der Londouer Sowjetbotschafter
Maiskh ersucht worden sei, die Ansicht seiner Regierung-
liber »gewisse Punkte« »einzuholcu«, denen man in Lon-
don wesentliche Bedeutun beilege. Andere Londoner
Blätter bestätigen die Ger chte nach denen die briti che
Regierung Moskau formell aufge arbert habe, seine e-
teiligung an einem Pakt mit Eug and und Frankreich zu-
prüfen.

Die Pariser P resse muß ihrerseits eben alls zu-
geben, daß London nicht nur in Warschau. in Si a, in«
kAukara Belgrad, Athen und wo es sonst noch se, vor-
Eilige, oudern vor allen Dingen auch in So etrußland,
nd daß sich bereits eine mglischisowsetrussis Annähes

rung abzeichne.

Trauer um die verlorenen 40 Divisionen
Die Pariser ,,Epoaue« plaudert dann schließlich noch

ein bißchen aus der Schule und meinte » rührt, als die
Tschechoislowakei sich noch in die via das Reich-s
bohrte, als 40 Divisirtnn eine der relchsten heutigen?!"
vinzeu bedrohten und ais die Flugzeuge von der ös-
Nil?“ Plattsorm ge en Berlin, Dresden und Münch-
au eigen rannten, w re dies altes viel lei ter gemeine
gute ginge es nur noch; wenn man sich au »die strik-
astion Sowietrußland« itiibe.« . .

  

 

Die einspaltige Millimeterzeile (46 Millimeter breit) oder deren Raum Milliineter
5 Pi. —- Cextinillimeter (in) Millimeter breit) 25 pf —- Uachlaß nach Preisliste.
Malstaffel l (mehrmalige Veröffentlichung in einheitlicher Größe) oder 2 funverlindert
wiederholte Gelegetiheitsaiizeigen) oder Mengeustaffel E (für millimeterabfdflüffe).

Bei Konkurs oder zwan
Gericht-stand Giogau — Un gen- nnaisnies aß: Dienstag und Freitag 9 50 Uhr.

Mitteiltttigsblatt der Vereinigung ehemaliger Polkivitzer in Berlin u. Breslau

er eich wird« er bewilligte Nachlaß hinfällig.

  
    

   

die-umg, ben 2 ‚man; 1939
.—- “—4...—

Schamlosebägenhete gegen Deutschland
»Seit del Wälzetivlllkll ist borbei” i

sin bemerkenswerter scharfer Weise wendet sich her;
Dire tor des halbamtlichen italienischen »Gio ru r-. e

d’Jtalia« gegeudie neue Verleumdutigswe e

gewisser französischer Blätter und gegen die hartu g

verfolgten Hoffnungen, daß Jtalien in die »Arm»e Fi« ;-

reichs zuriickgefiihrt werden könnte. Man tfaufche fich,«t« it

man glaube, damit den Geist des italienischen Volkes-« u

schwächen und ihn von den entschlossenen n a t i o na n

F o r d e r u n g e n abaubringen, bie in nicht ferner : .t

vorgebracht und mit äußerster Eutschiedenheit verirrt-zu

werden würden. Man merke in Frankreich nicht, daß man
mit derartigen Beschimpfungen die alten Konten nicht be-,

gleiche, sondern neue eröffne. Zu den materiellen Signiert,

die in der einen oder der anderen Form bezahlt wurden,
kämen noch neue moralische hinzu, .. _ t

Das Blatt weist an Hand zahlreicher wortlich wieder-»
gegebener Ausziige aus die unerhörten Schmähungeu ge-.
wisset französischer Biätskes “"7" Zchriststeller hin, um tu
betonen, daß Frankreich sich i:.: -,«:eraumer Zeit in feinen

golitischen utid militärischen Urteilen irre. Die nicht wie-
"ergutzsumachende internationale Krise Franks
reichs sei eben durch solche Fehlurteile hervorgeruer
worden. Alles deute darauf hin, daß man in diesen ver-s «
hängnisvollen Jrrtiimern verharre. Italien wolle aber,
wie das halbamtliche Blatt ironisch erklart, großuiutig

fein und einige konkrete Beiträge zur Korrektur der Meij.
nungen liefern: »Die Zeit-der Walzertouren ist vorbei.
Jtalien steht im Geist und mit den Waffen fest zur
Achs e. Aus programmatischen Grunden stürzt sich Ita-
lien nicht in den Krieg, fürchtet ihn aber nicht« ia, er-,
wartet .ihn«. Es erwarte mit Ungeduld, sich mit jenen
verächtlicheu Ansiihrern von jenseits- bei.“ Barrikade zu
messen, die in den Pariser Wirtshäuseru ihr·Gefchrei er-
beben, nachdem sie auf dem Papier die Millionen von
Soldaten und die Tausende von Kanonen zusammentrie-
zählt haben, die Großbritanuien, die Vereinigteu Staaten
und Sowjetrußland zur Verteidigung ihres Gebietes. aber
nicht ihres Blutes, anscheinend bereitstelleu wolltens seit
Maulhelden mögen versichert sein, daß ihre unsiij In
Worte am Tage der Abrechnung ihnen als Wah« ich
auf den Spitzen der Bajonette entgegengehalteu i: "n“.

Die Jtaliener kennen weder die Politik des Grollez »ich
die des leichten Vergesseus. Wenn der Tag der Abtes-, is
komme, würden die Jtaliener sich daran erinnern. 21
Frankreich sich nicht nur geweigert habe, den Bin .
von 1915 zu begleichen und den Freundschaftspait »du
1935 verraten habe, sondern daß es a u eh d i e ia li e u is
sche Ehre aus das tiefste beleidigt habe. wie
der Schust, der glaube, feiner Schuld entgehen zu rennen;
indem er feinem Gläubiger gegenüber groß angeln: uns
verächtlich tue

Das belgiesche Kabinett besaßte sich in einer Sonder-
sibung mit r internationalen Lage. Ministerpräsident
P i e r lot wurde vom König in Auidienz empfangen. Von
gewissen Kreisen waren Gerüchte in Umlauf gesetzt wor-
den. daß die Regierung sich u. a. mit »vorbereitenden
Maßnahmen für die Herbeiführung des verstärkten Frie-
denszustsandesder belgischen Armee« beschäftige. Ju zu-
ständigen belgischen Kreisen seien jedoch diese Gerüchte als
anzutreffen-d bezeichnet worden. Es wird betont, daß
kein Anlaß zu derartigen Sondermasznahmen
bestehe.

tierwetiiiibe til-fuhr für betet
Der uorwegische Außenminister K o ht trat den Heu-«- "

meldungen der französischen Presse aufs entschiedensto
entgegen, wonach die deutsche Regierung schon vor zwölf
Tagen von den skandiuavischen Staaten unter Drohungen
verlangt haben solle, sich sowohl in wirtschaftlicher als
auch in politischer Beziehung Deutschland anzuschließen.

DerAußenminifter erklärt, ihm sei hiervon auch nicht
das geringste bekannt. Jm Außenministerium finde sich·
nicht ein Wort, nicht mal eine Silbe darüber. Es sei dies
eines der üblichen Gerüchte, die aus den ver-
schiedensten Gründen ausgeheckt und verbreitet würden.
Er könne nur —- wie schon früher —- sagen, daß aller
Grund vorhanden sei, solchen Pressemelduugen in Ze ten
wie den jetzigen mit allergrößter Skepsis zu begegnen. is
zum heutigen Tage habe man von dem angeblich vor
zwölf Tagen erfolgten »Druck« Deutschlands im nenne-

‘ gischen Außenministerium noch nichts verspürt.

 

B u l g a r i e-u, das ais alter Bundesgenosse Deutsch-
lands weiß, was es an der deutschen cFreundschaft hat,
läßt sich von der maßloseu Lügeuslut u cht beunruhigen.
Jn einem der siihrenden Sofiotet Blätter ist ein Artikel
erschienen, der in heftigen Worten gegen jene Kreise Stel-
lung nimmt, die ihre Hauptausgabe in Bulgarieu darin
sehen, das bulgarische Volk gegen Deutschland mit Schlag-
worteu wie »Draug nach dem Osten« und »Panslawis-
mus« aufzuputschen. .-

Puder italienischen Presse werden die en -
(i ch- ranzösischen Versuche zur Bildung einer ,,demolrat -
s en Einheitsfrontk arg: stärkste gebranb‘marll. Die Mai
über in London und ris werden übereinstimmend als.

...._ ---- s--«-«--——- - - —- ‚M ......-»-.-

  

  II Michsprotektor in Böhmen und Möhren ernannt.

I 67. Jahrgang

ein Beweis dafür betrachtet, daß den demokratischen
Hauptstädten nach wie vor jedes Verständnis für die
lebenswichtigen Bestrebungen der jungen Völker fehle und
man sich deshalb heute aus eine strategifche Verteidigungs·
linie beschränken müsse. «

Der englische und der französische Botschaster haben
aus Anlaß der. Aktion, die von Deutschland zur Herstel-
lung der Ruhe und Ordnung in Böhmen und Mähren
und damit zur Befriedung Mitteleuropas durchgeführt
worden ist, eine Demarche im Auswärtigen Amt in
Berlin gemacht, um gegen eine angebliche Unrecht-
mäßigkeit des deutschen Vorgehens zu protestiereu.

Wie verlautet, ist den beiden Diplomaten von amt-
licher Seite mitgeteilt worden, daß die Reichsregierung
nicht in der Lage sei, solche Proteste entgegenzunehmen,
da diese jeder politischen, rechtlichen und moralischen

. Grundlage entbehrten.
Der deutsche Botschaster in London, v o n D i r l f e r- ,

ist zur Berichterstattung nach Berlin berufen worden. z
‚21.31,?-

·- «;-s«kx:e.rI.-s· -

·Jn diplouiatischen Kreisen von Paris und London
herrscht ein gefchäftiges treiben. Das englische Kabinett
trat zu einer außerordentlichen Sitzung zufammen, bei der
der Text der amtlichen Erklärungen festgesetzt wurde. die
im Unterhaus und im Ober aus zur Lage abgegeben
wurden. Der britische Botscha ter in Berlin, Sir Revillt
Heuderson, war zur Berichterstattung nach London
beordert worden. _ . ·

Während der Kabinettssitzuug sprachen die F ü h r e r
d e r Op p os i t ro n, Attlee, Greenwood und Sinelair«
bei Chamberlaiu »vor, um sich über die letzte Entwicklung
der Lage berichten zu lassen.

Vor der Kabinettsfißung hatte Außenuiinister Lord
Halifax im Buckiugham-Palast eine einstiindige Unter-
redung mit dem König. -
» »Die Botschaster Rinnäniens und Poles-is · chteii am’
Montagvormitta das englische Außenamt au.

Dieselbe Ge chiiftigkeit in Paris. Dort erstattete der
französische Votschaster in Berlin, C b u l o n d r e , dem
Außeuminifter Bonuet Bericht über die Lage. Auch der
französifche Generalresident von Marokko, General Nogues.·
nahm an den Besprechungen der französischen Regierung
teil, die gleichzeitig die eise des Präsidenten der Re-.
publik nach London vorbereiteten.

Der deutsche Botschafter in Paris, Graf W ele eck,
hat Austrag erhalten, zur Berichterstattuug nach er(
in zu kommen.

Chamberlain vordem unten-are
Am Nachmittag trat dann das en g l i sche Unter-

h a u s zusammen, dessen Sitzung die englische Oeffentlicht
fett angesichts der beispiellosen Pressekampague mit (Span:
nung eutgegeugesehen hatte. Der Berla us der Unters.
haussitzuug war jedoch für alle Kreise, die Sensationen er-.
wartet hatten, enttäus chen d. Ab eordnete der ver·
schiedenen Parteien richteten an den nisterpräsideuten
eine Fülle von Anfra en über die englische Haltun zu-
den jüngsten Ereignisaenz Chatu berlai n beschr nkt
sich aus eine kurze Erklärung, in der er zum Ausdr
brachte, daß die englische Regierung eine ,,«e r n fte A usfi
fass ung« von den Ereignissen der letzten Woche habe.
»Die Lage erregt die ernste Aufmerksamkeit der englischen
Regierung, die sich in Fühlung mit anderen {Regierungen
befinbet.“ Der Ministerpräsideut fügte hinzu, daß er bal-
digst eine vollständige Erklärung zu dieser
Frage abgeben werde. Vorläufig müßten jedoch erst die
Erbebuugen abgeschlossen werden. Aus eine weitere Au-
trage erklärte Chamberlaim daß, soviel er wisse, dem
ischechischen Staatspräsidenteu Hacha vor Annahme des

 

, Abkommens vom 15. März kein schriftlichess Ultimatum
unterbreitet worden sei.

Schließlich gab Chamberlain eine Erklärung ab über
bie diplomatische Tätigkeit des britischen Botschasters in
Berlin, H e nd e rs o n, in den vergangenen Tagen. Der

—- englische Schatzkanszler Simon knüpfte an die Ausfüh-
rungen Chamberlaius die lIllitteilung, daß die Bank von
England den Bauten und Finanziustituten, bei denen
Guthaben der ehemaligen tschechosflowas
k i sch e n R e g i e r u n g , der Nationalbank oder von Pri-
vatpersonen deponiert sind, mitgeteilt habe, daß sie auf
biefe Guthaben ohne Zustimmung des Schahamtes keine
Auszahlungeu leisten dürsten. Schließlich gab no der
Handelsminister S t a n le h bekannt, daß- die br tische
Regierung den Entschluß gefaßt habe, eine Handels-i
abordnunanachRumänientuentfenden «

 

Lebt-. von Nein-ach Mobiler
Karl hermann Frankivnrde Staats-

sekretär «
Der Führer hat den ‚Männlein: Konstantin b‘ o u

Reurathzum Rei otektorinBöhmenundWen

ein«-.-W« unsers-ers ere ne em er m r dont
Geheimen Kabinettsrats bei. . W09 «

Ferner hat der Führer den stellvertretendon Gaul-tin
- des Gaues Sudetenland, Karl hermann graut,
» zum Staatssekretär und den Sie rungluräfibem am

inisterialdirettor bdyn,

«-

vou Burgsdorfs zum



Donnerstag Einführung der Stadtriite
Eine öffentliche Sitzung der Gemeinderäte unserer

Stadt findet diesen Donnerstag 20 Uhr statt. Der Haupt-
punkt ist die feierliche Einführung der bisherigen Gemein-
deräte Max Jakob, Willi Merkel unb Willh Scholz als
Stadträte der Stadt surHeertuegen

K

SAsWehrabzeichenl Heute abend ab 20 Uhr ist letzter
Meldetermin im Sturmbüro des Sturmes 4-58 für alle
die, die mit den SAsKameraden gemeinsam das SAsWehrs
abzeichen erwerben wollen. Es haben fich schon Männer
gemeldet, die bereit dazu sind und es ist zu erwarten, daß
get-te noch Meldungen erfolgen Die Ausbildung beginnt

e « iächft. ‑
s

i

Eine Schulentlassungsfeier für die Ostern aus der
Schule kommenden Jungen und Mädchen findet diesen
Freitag in beiden hiesigen Schulen statt. Jm Beisein der
(Eltern, die hiermit nochmals herzlichst eingeladen sind, des
Ortsgruppenleiters, des Stadtoberhauptes und der Schul-
Hräte soll die Feierstunde abgehaltenwerden Jn der
-.«.--»l. Schule ist die Feierstunde um 8 Uhr, in der römisch-
tat? Schule um 10 Uhr. Zur Entlassung kommen in der
ers en Schule 10 Jungen, 16 Mädchen, in der letzt-
gen iten Schule 3 Jungen unb Cis-Mädchens

Anmeldung der Ostern schulpflichtig werdenden Kinder
erfolgt inIHeerwegen diesen Mittwoch um 11 Uhr in beiden
Schulen

. P E

. re .

Unsere Schuljugend hatte am Montag einen freien
Tag. Aus Anlaß der Rückkehr des Führers nach Berlin
und der historischen Ereignisse der vergangenen Woche
hatte der Reichsminifter für Wissenschaft, Erziehung und
Volksbildung „fchulfrei“ angeorbnet. Nach einer kurzen
Feierstunde in den einzelnen Schulen wurden die Schüler
entlassen. -

. er IIg .
Wenn man so einmal die Straßen entlang schreitet,

so kann man häufig völlig undiszipliniertes Verhalten der
"erlehreteilnehmer beobachten. Nicht allein die Fußgänger,

falsch die Straßen überqueren, bie fchräg über den
dumm laufen, nein auch Radfahrer fahren oft völlig

i..—· zipliniertz zu zweien nebeneinander, mit Paketen
quer beladen, oder sie fahren ,,freihändig« die Lübeners
straße hinab und was es so für Unartigkeiten alles gibt.
Da nach der neuen Verkehrs-ordnung nicht allein die Kraft-
fahrer V« antwortung haben, sondern auch die anderen
Verkehrs ilnehmer sich strasfällig machen, wenn sie sich
vertei» -.-tdrig benehmen, wäre einmal eine ,,Unterrichts-
stund- fur Fußgänger und Radfahrer sehr angebracht
Dem Vernehmen nach soll im Laufe des April eine solch
Austlätung stat finden. ·

U E
5k

,,Sommer, Sommer, Sommer«, »Rotgewand« unb.
ähnliche fchöne Lieder erklangen Sonntag früh. Der Sonntag
Lätare oder der Sommersonntag war da und trotz des
starken nächtlichen Schneefalls war die Jugend pünktlich
zur Stelle. Mit Sommerbäumchen in allen Formen und
Größen bewaffnet, zogen fie von Haus zu Haus, von Tür
zu Tür und immer mehr füllten sich auf den Gesang die
Körbe unb Säcke mit Liebesgaben in Gestalt von Brezeln,
(Eiern, unb allen möglichen Gegenständen ,,Schwer« be-
packt ging es um 9 Uhr wieder nach Haufe. Der Tag
der Jugend war vorüäben »

8e

" Au der se sten und letzten Reichsstraßenfammluug
des WHfW. 1938739 am 26. März wird uns die DAF. fünf

» bsche kleine Bernsteinabzeichen zum Kauf anbieten. Es

» nd mehr als 30 Millionen dieser Abzeichen angefordert

worden. Jhre Zersteller waren die Staatliche Bernsteins

manufaktur in önigsberg und die Bernfteinmanufaktnr

Danzig, auf die rund vier Millionen entfielen.

Das ,,germanische Gold«, wie der Bernftsein einstmals
genannt wurde, kam auf ben uralten Kulturftraßen bereits

in vorchristlicher Zeit in die aghptischenh griechischen und
römischen Kulturreiche und wurde dort och geschätzt. Die

einstmals blühende Bernfteininsdustrie hat in der Nach-
krie szeit unter ständigem Niedergang leiden mü en.

Die em gebot der Nationalsozialismus bereits 1934 in-t

halt. Damals erhielt die Vernsteininduftrie im Osten

Deutschlands vom Winterhilfswerk einen ersten Auftrag

zur Herstellu von 17,5 Millionen Abzeichen, wodurch

tausend Famil en Arbeit und Brot fanden. ...

Auch heute noch stampfen die Fischer der Samland-
küfte nach jedem ablaufenden Sturm in schwerem Oelzeug
und in hohen Schaftstiefeln in die fchäumende Brandung,
um dieser den Tang zu entreißen. Aus diesem lesen ihre
Frauen und Kinder den Bernftein heraus. Dieses Bern-
steinfischen ist ein ewiger Kampf mit den Naturgewalten.
Der Ertrag aus dieser gefährlichen Arbeit beläuft sich all-
jährlich auf 30 000 bis 50000 Ki·logramm. Die weit
größere Menge des ,g-ermanischen Gold-es« wird aber aus
der sogenannten ,,b auen Erde« an einigen Stellen Ost-
prenßens gewonnen. Riesige Bagger arbeiten sich durch
die bis zu 40 Meter starke, deckende Sandschicht in die
Muttererde des Bernsteins hinein. Durch Wäsche und
Siebitngen erfol t bie Sortierung der gewonnenen Bern-
steinftiicke nacht rer Größe. »«

Alljährlich werden auf diesem Wege drei Millionen
Kulikmeter Erde bewegt und damit 700 000 Kilogramm
8:- sbernftein gewonnen. Etwa 20 v. H» die größten und
reinsten Stücke, dienen der Schtnuckherstellung Die rest-
‚'ichen 80 d. t'p. unb. ber Abfall hei der Schmuckhersiellung
werden zu Preßbernsteiv, .Bernsteiulatk, Bernsteinöl und
Bersifteinfäure verarbeitet. ‘  

Rund 1000 ostpreußsi che 5käjikmilien find von ber Bern-
fteinindustrie abhängig. . as interhilfswerk hat sich auch
in diesem Jahre wieder eingefchaltet. Viele Millionen
Baggsereimer „blaue Erde« find mehr ausgehoben, um für
die 31 Millionen jetzt nötigen Abzeichen die erforderlichen
Mengen an Rohbernftein zu gewinnen.

Wenn uns am 26. Mär die Männer der DAF die
ersten ,Friihlingsboten«, de Blätter nnd Blüten aus
‚bem n, anbieten; wollen wir dazu.«beitragen, daß auch
M echste und lebte Reichskraßensamlung des WHW.
1288/89 ein voller Erfolg wir .

 

Silberhochzeit begehen diesen Sonnabend, 25. März, das
Herm ann Gutfche’fche Ehepaar in unserer alten Stadtziegelei
wohnend. Wer kennt das Silberpaar nicht, das uns nach
Waldluft hungernden Stadtbewohnern dort eine gute Rast
stets bietet.« Wir gratulieren schon heute dem verehrten
Jubelpaar recht herzlich und wünschen für die nächsten 25
Jahre alles Gutel

R
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Ein lieber Landsmann begeht diesen Sonnabend, 25.
März feinen 70. Geburtstag: Landsmann Paul Sprockhofs
in Hamburg 21, Herderstr 21. Der Jubilar ist wohl einer
der treuesten Landsleute, die wir rennen. Mit jeder Faser
seines Herzens hängt er an feiner Heimat. Seit Jahr-
zehnten in Hamburg anfäffig, hat er dort die Cholerazeit
als Sanitätshelfer mitgemacht, war auch im Weltkrieg
unermüdlich als Sanitäter tätig und ist Mitbegründer der
Vereinigung heimattreuer Schlesier in Hamburg. Wir
wünschen unserem lieben Landsmann und treuen Leser zu
feinem Ehrentage die«allerherzlichste;t Glückwünschel

Das Winterhilfsschießen »der Gilde am Sonntag ver-
einte eine Anzahl Schießfreunde die eifrig um die Palme
des Sieges schaffen. Beim Kleinkaliberschießen errang mit  

1.Preis Dachdeckermeister Joppich, 2.Baiter Dallmanns
Sandhofen, 3. Bauer Langner, 4. Kfm. Win Scholz und
den 5. Preis Frau Joppich — Beim Großkaliberschießen
errang Kfm Liebeherr (55), Schützenhauspächter Domain
(55), Schmiedemeifier M. Jakob (58) und Schornsteinfeger-
meister Vorbrich (51 Ringe) die ausgefetzten Preise.

In sit-
8:

Heute ist kalendermäßig Frühlingsansang allerdings
nur ,,osfiziell,,, denn ,,pribatim« gesehen sieht das Wetter
noch ganz nach Winters Anfang aus. Tagtäglich Schnee-
gestöber und dabei weht ein kühles Lüfterl. Für heute
sind weitere Schneefälle angesagt; erst später soll Aufheiterunf
kommen und stnrmifche Nordostwinde sollen wehen. Jeden-
falls lagen bis heute mittag l2 Uhr fast 10 Cim. Neu-
schnee. Und dabei fchneit es ganz fein weiter. Wie soll
das enden? So ein ganz abnormes Weiter.

v7: »F
er

Das Gastspiel des Zeltzirkus Busch, das kommenden
Montag in (Slogan beginnen follte, muß aus verschiedenen
Umständen verschoben werben. Die Eröffnungsborsiellung
steigt nun am Sonnabend, 1. April auf bem Zirtusplatz
in (Slogan. Zirkus Busch pflegt in seinen Darbietungen
die reine, hundertprozentige Zirknskunft ohne irgendwelche
Entlehnungen aus nichtzirzensischen Kunstgattungen wie
Redne, Ballett, Pantomitne unb bergl. Spitzenleiftuugen
auf dem Gebiet der Tierdressur, der Artistik und der
Clownskunst find die Säulen des dreistündigen Programms

 

 

 

der höchstmtglichsten Ringzahl (48, 4 x‘ 12 Ringe) den

Locech

Heerw eg en, den 21. März 1999

Meter-hohe Schneeverwehnngen - f
Rochinals Winter im Landeshuter Bergland.

Durch die in den letzten Tagen niedergegiangenew
Schneemassen und infolge von starken Verwehungen wars
derVerkehr auch imL"a«ndeshuterBerglandesehr-
erschwert und teilweise unmöglich gemacht. Besonderst
arg betroffen wurden die Ortschaften am Landeshii.ter.«l
Kamm und am Kolbenkamm wie am Rehorngsebirge Dei-;
jetzige Schneefall war der stärkste im März seit dem Jahre;
1917. Gewaltige neemasseri türmten sich aufder Paß-.
straße bei der Schillerbaude aus, unb. m Dittersbach-;
Städtifch wurde die Dorfgemeinschaft eingesetzt, um die
am Schmiedeberg-Landeshuter Paß im Schnee stecken-«
gebliebenen zahlreichen Kraftfahrzeuge auszuschaufelii undi-
notdürftig Bahn zu schaffen. An den Hänsern von Roms-«
borf unb auf ber Dorsstraße nach Rohnau erhoben si
meterhohe Schneewehen. An der Freimachung der Straße.
wurde tagelang mit Schneepflug unb Schaufel gearbeitet.iI
Jn Ober-Röhrsdorf im oberen Teil von Dsittersbach-
Städtifch, im Ortsteil ,,Kslette« der Gemeinde Hermsdorfz
Städtisch, in Kunzendorf und in Tschöpsdorf mußten sich
die Bewohner aus den Häusern herausschaufeln unb
inancherorts ragten die Schneewände uber b'e Hohe der-
Wohnstubenfenfter hinaus. Schsuslkinder und Lehrer sowiei
ein großer Teil der Dorfbewohner beteiligten sich an det-
Freilegung der wichtigsten Verkehrswege. is

Aus den Kreisen der Land-wirtschaft wird der Be-
fürchtung Ausdruck gegeben, daß durch die in der letzten
Woche eingetretenen späten, starken Schneefälle die Win-;
tersaaten sehr gelitten haben und teilweise vernichtet wor-
den sind. Viele Gemeinden des Kreises Landeshut hat-ten
erst im letzten Sommer durch die zur Erntezeit eingetre-.
tene Hochwasserkatastrophe schweren Schaden an der Halm-.
fruchternteerlitten. _ « J

Jn Schlesien und in den Sudetengebieten von Mäh-
risch-Schönberg und Troppau hält das kräftige Winter-
wetter mit neuen Schneefällen an. Auf der Reichsautoz
bahn, den Reichsstraßen und Hauptverkehrsstraßen hat fich“
im Flachlande eine schwache Schneedecke gebildet. Jn den
Vorbergen und Gebirgslagen besteht eine stärkere Schnee-J
lage und Schneeglätte. .Jm allgemeinen ist der Verkehr
unbehindert, jedoch muß bei Anhalten der Schneefälle unb"
des Windes mit örtlichen Schneeverwehungen gerechnet
werden. Die Straßen werden nach Möglichkeit geräumt
und gestreut, jedoch ist Vorsicht geboten. Stelleiiweise list-I
hindert ist der Verkehr auf ber Reichsstraße 6 atoife’;.n
Greiffenberg und Spiller unb auf ber Landstraße zwis-.skeit"
Friedeberg und Bad Flinsberg. .‘J

Maul- und Klauenseuche
Die Ortschaften Broftau und Rettkau sind gänzlich frei

von Seuche unddie Sperre wird hiermit aufgehoben
Von der Gemeinde Herrndorf wird der Teil von ber"

Kirchgasse, beiderseitig, bis zur Friedenseiche und Volgts-
gaffe zum Sperrbezirk erklärt. _ _

Mitnahme von Zahlungsmitteln im Reiscuerkehr mit
dem Protektorat Böhmen und Mähren. Der Reich-Zwitt-
schaftsminister hat durch Runderlaß 35/39 D. St. — 17/39
Ue. St. die Mitnahme von Zahlungsmitteln im Reise-
verkehr zwischen dem bisherigen Neichsgebiet und dein
Protektorat Böhmen und Mähren geregelt. Danach gilt
das Protektorat Böhmen und Mähren weiter devifenrecht-
lich als Ausland. Es können also im Reiseberkehr nur
10 RM. mitgenommen werben.

Einkommensteuer für Ehepaare mit erwachsenen
Kindern. Jn der Oeffentlichkeit bestehen vielfach Unklar-
heiten über die neuen Steuergruppen des Einkommen-
fteuergesetzes Ehepaare mit erwachsenen Kindern glauben,
daß sie in die neue Steuergruppe II fallen und daher mehr —
Steuern bezahlen müßten, und auch Ehepaare, deren
Kinder gestorben sind, rechnen sich zur Steuer-
gruppe II. Demgegenüber stellt die Deutsche Steuerzeitung
nochmals fest, daß verheiratete Personen, aus deren Ehe
Kinder hervorgegangen sind nicht in die Steuergruppe II
fallen. Ehepaaree deren Kinder erwachsen sind, fallen da-
her ebenso in die Steuergrupp e III wie Ehepaare,
deren Kinder gestorben sintd. Sie zahlen nach der neuen
bGkrsilijppeneinteilung nicht mehr Einkommensteuer »als

er.
Osterpostsre tzeittg einliefern! Ofterpakete unb brief-

liche Ostergrüße oll man nicht erst in letzter Stunde ein-
liefern, damit sie recl ;eitig zum Fest bei dem Empfänger
eintreffen. Bei dem gestei erten Nei everke r vor dem
Feste ist es immerhin mögli , daß dur irgen welche Um-
ände Ver pätun en und Anschlußverfehlungen vor-

kommen. E n ver räteteß Eintresfen ber Sendunsen be-
einträchtigt aber le cht die Feststeude bei den Empf ngern. 

 

( Aus der Nachbarschaft )

Ober-Zanche U nfall. Unser ältester Einwohner,
der fast 83jährige Hermann Reimann, fiel vorige Woche
infolge der Glätte von den Stufen des Altenteilhauses
rueklings herab. Dabei fiel er an einem alten Kessel
herunter, fchlugs sich beu Hinterkops auf und wurde an
einem Ohr verletzt. Gottlob befindet sich der sonst noch
ruftige alte Herr auf dem Wege der Besserung —- Die
Krieg erkameradfchafthörte im letzten Appell einen
Bericht des Vorsitzenden über die Kreistagung in Wiesau
und den Kassenbericht des neuen Kafsierers Da der
Kassenstand ein günstiger ist, wurde eine Sonderspende für
den 1. Reichskriegertag des Großdeutfchen Reiches in Staffel
einstimmig beschlossen.

Schenkfeld(Gufiß). Rittergnt wird aufgesiedelt.
Das ehemals einem Juden gehörende Rittergut soll nun-
mehr aufgesiedelt werden. Eine Landgesellschaft hat das-
selbe erworben. Zunächst sollen die ortsansässigen Bauern
Aecler und Wiesen erhalten; ferner fallen drei Neubauern-
stellen eingerichtet werden und ein kleines Reftgut bestehen
bleiben. Das idyllisch im Part liegende Schloß soll dem
Vernehmen nach als Jugendheim ausgebaut werben. «

Toppeudorf. Goldene Hochzeit. Freitag beging
August Zeug und feine Ehefrau Berta im Kreise ihrer
vier Kinder und vieler Enkel das Fest der goldenen Hochzeit-
Während der goldene Bräutigam hier gebor«en,st-1mmt
die Braut aus dem benachbarten Oberzauche Dem noch
sehr triftigen Jubelpaar zum Ehrentage noch nachträglich
herzlichste Gliiclwiinschel

Sicherer). Laftzug berunglüclt. Bei Eintritt der
Dunkelheit geriet Freitag ein Lastng infolgedes schlechten-
Wetters in der Kurve ins Rutschen Der Fahrer verlor
die Gewalt über das Fa rzeug Der Anhänger stürzte in
den Graben. Der Softwaren fuhr gegen den Baum.
Fithrerhaus unb bie gesamte Steuernng wurden stark be-
schädigt, sodaß der Zug abgeschleppt werden mußte.

Kogeuan A utouiifall. Ein aus Liegnitz ftammender
Kraftsahrer verpaßte infolge starken Schneegeftöbers die
zweite Einsahrt bon der Bunzlauer nach der Haynauer
Straße, dicht hinter dem Schützeuhaufe, und fuhr mit
seineiu Wagen in den Graben. Voriiberfahrende hilfs-
bereite Personen halfen dem Krastfahrer den Wagen aus
den Graben ziehen, worauf er feine Weiterfahrt fortsetzen

kMLMMWMQMOIWMOWMarm" ·

Wohlau. Vorsicht mit Schußwaffenl Zwei
junge Burschen fanden bei der Arbeit in Gimmel, Kreis
Guhrau, ein Tesching, das sie für ungelaben hielten. Als
der ältere von beiden mit der Waffe hantierte, löste sich
plötzlich ein Schuß und traf den 16jährigen Berufskamerai
den Baehr aus Winzig in den Leib. Schwerverletzt brach
ber Junge zusammen und wurde in lebensgefährlichew
Zustand ins hiesige Krankenhaus eingeliefert.

Goldberg. Kraftwagen durchbrach die
Bah us chranken. Am Bahniibergang in Hermsdors
an der Rußbach, Kreis Goldberg, fuhr ein Kraftwagen ans
Richtung Löwenberg gegen die geschlossene Bahnschranke.
durchbrach beide Schranken und stürzte kurz hinter dem
Ueberweg einen Hang hinunter. Unmittelbar hinter bem
Kraftwagen überquerte ber Zug die Straße. Der Fabrer
des Kraftwagens wurde schwer verletzt. Vermutlich war
er durch Sonne und Schnee geblendet worden, so daß er die
Schranke nicht wahr-nahm

» Laudeshut. Neues Naturdenkmol. Der aus
jenem der Gemeinde Albendorf im Kreise Landeshut ge-
horigen Grundstück löst-lich der Straße Albendorf—Ber-
thelsdorf stehende ,,Totstein« soll als Naturdenkmal ge-
fchutzt werben. Die Zwergsteine und der Teufelsstein bei
Pforäelsdorf befinden sich bereits unter Naturdenkmalss

. u .

Landeshut. Fels urz. Am Bur ber, au bem‘
einst die »Hm des Lan· es« gestanden birgt, dize derf über1
600 Jahre alten Leinenstadt den Namen gegeben hat, be-
findet sich ein alter Steinbruch, unter dem sich die Ober-,
ftraße hinzieht. Jn der Morgenfriihe wurden die Be;
wohn-er der dortigen Gegend durch ein starkes Getöse aust
dem lafe geweckt. Ein großer, etwa 200 Zentner schwe-l
rer«Fe sblock war aus dem ehemaligen Steinbruch ab?
gestürzt »und hatte die Holz-« und Kohlenschuppen eines
Grundstuckszertrtimmert. Menschenleben find dabei nicht,
fu Schaden gekommen. Die Ursache des Felsfturzes hängt?
mit ben Witterungsverhältnifsen der lehren Tage zufam-’
men. Schon bar 13 Jahren waren neben der jetzigen AbU
sturzftelle größere Felsmasfen abgeftürzt und hatten da-«
nate auch erheblichen Schaden angerichtet. - J

 



Aue dein Gudetengaii
Der rundfunkfreudigste Gan

Tagnng der Reichsrundsunkkammer in Marienbad.
Jm Kurhaus in Marieiibad findet zur Zeit die

Rste Großdeutfche Reichsarbeitstagung der
e·-chsrundfu·nkkaminerstatt.
Nach Begrüßniigsworteii des Geschäftsführers der Reichs-

rundfunlkammer, Rechtsaiitoalt Dr. Trohsen, an die Lan-
desleiter des Reichsrundsunls und die Jntendanien der deut-
gien Reichssender sowie die Vertreter von Partei, Staat und

e rinacht, insbesondere den Gaupropagandaleiter Franz
Hö er und Regierungspräsideiit Dr. Sebekowskh in Vertretung
des Gaiileiters Konrad Heiilein, den dringende Aufgaben am
Ers einen verhinderten,. hieß Gaiipropagaiidaleiter Holler
die eiliiehnier willkommen und übermittelte die herzlichsten
Grüße des Gaiileiters.

Der Präsident der Reichsrundfunkkammer Kriegler«
brachte die Verbundeiiheit des deutschen Rundfunks mit dein
Sudetengau zum Ausdruck. Mit der Wahl Marienbads als
Tagungsort wollte er das Bekenntnts des Rundfunks zu jenem
Teil Großdeutfchlands zum Ausdruck« bringen, der se ner Zu-
.gehörigkeit zum Reich nach wohl der jüngste sei, sich aberseiner
Verbiindenheit mit dem Volkstum mit jedem anderen älteren
Gan messen könne.

»Im Siidetengau«, so führte er u. a. aus, ,,besteht der
Rundsunk nicht erst seit den Tagen der Heimkehr, sondern
schon in all den letzten Jahren des Vollstumskampses unter
dem früheren tschechischeii System. Der Sudetengau ist seinen
Beziehiiiic-..sii nach zum Rundfuiik der rund«fu«nkfreu-
digste ‘an unseres Reiches, seiner tatsachlichen Teil-
nehiiier nach der rundsunkäriiifte. Der deutsche Rundfunk habe
unter der nationalsozialistischen Führung stets feine volks-
deiitsche Mission erkannt nnd die Mission bewußt geubt. Unser
Ruiidfuiik war sich stets bewußt, daß er sich mit seiner Pro-
graniingeftaltiiiig der seelischen Bedurfnisse dieser Voll-Ident-
schen anzunehmen hat, um ihnen durch das Darbringen geistilger
Waffen und durch die gleichzeitige Förderung ihres kultiire en
Schaffens in ihrem Kampfe um die Erhaltung ihres Volks-
tums zu helfen. Es seien einmal Erhebungen angestellt worden
Darüber, daß 92 v. H. der· Sudetendeutschen die deutschsprechen-
den aber deiitschfeindlicheii Sendiiiigen des ehemaligen Prager
Seitders nicht hörten. .. _ » «

Was die Lügenfabrilen des auslandifchen Nachrichten-
wesens anbelangt, so müsse deiiigegenüber festgestellt werden.
daß unser deutscher Rundfunk zu den Volksgenossen
der Grenzen stets im Sinne des politischen Willens unseres
Führers spricht Damit ist der deutsche Rundfunk auch den
reniden ölterii ein Garant für den deutschen Frie-
en siv illen. Den Volksdeutfcheii gibt er die Stimme ihrer

Heimat, die mit ihren tulturellen Leistungen dem Deutfchtuni
in der Welt Anerkennung und Geltung sichert.

Erster Wehrmaihtliichtsesi im Sudeteiileiid
Jii E g e r ist in wenigen Monaten trotz ungünstigen

Wetters eine Anzahl schöner und zweckmäßiger Neubauten
für die dort in Garnison liegenden Waffengattungen eri-
ftanden. Jetzt konnte das Richtfest gefeiert werden, das
erste der Wehrmacht im Sudetenland. Nach Setzung der
Richtkrone in Gegenwart der etwa 700 Mann starken Ge-
folgschaft der Egerer Baufirnien sowie zahlreicher Gäste
aus Partei, Staat und Wehrmacht, sprach Regierungs-
baurat Dr. Schweizer vom Heeresbauamt Eger. Jm
Schützenhaus fand dann der Richtschmaus statt, bei dem
die enge Verbundenheit der Wehrmacht mit allen Bevöl-
kerungskreisen zum Ausdruck kam. é _

230000 Reiche-mark sitt das 21mm.
Das Wunschkonzert im Teplitzer Thea-

ters aal, das auf den Reichssender Leipzig übertragen
wurde, brachte einen vollen Erfolg. Das vorläufige Er-
gebnis belaust sich auf über 230 000 RM. und übertrifft
amit das Karlsbader Wunschkonzert um rund 100 000

Reichsmark. -
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Trantciiau. Hervorragendes Sammelers
g eb nis. Wenn auch im Hinblick anf bie politischen Er-
eignisse der ,,Tag der Wehrmacht« von der hiesigen Gar-
nison nicht abgehalten werden konnte, fand doch die
Sammlung für das WHW. statt, die von den Frontkämpsk
fern, den Mitgliedern der Kriegsopferverforgung und
Amtswaltern der Partei durchgeführt tvnrde.. Es zeigte
sich gerade hier wieder, daß die Bevölkerung freudigen
Herzens gab. Das Ergebnis der Sammlung in Trauteiiau
kann, soweit der vorläufige Abschluß vorliegt, als ein
sehr gutes bezeichnet werden. Vormittags veranstalteie
der SA.-Reitersturm am Adolf-Hitler-Plah ein Kinder-
reiten, das fröhlichen Zuspruch fand. Am gleichen Vor-
mittag wurde auch der Gemeinschaftsempfang der Rede
des Reichserziehungsmiiiisters an die Schuljugend durch-
geführt Abends fand anläßlieh des ührerempfanges in
erlin ein großer Fackelzug der pol tischen Leiter sowie

der Parteigliederungen und Organisationen statt, der
einen imposanten Verlauf nahm. Die ganze Bevölkerung
war an den Beinen, um dem Führer-für feine große
Tat zu anken. 1 .. .. I

  

  
Bomber flog Weltrekord.

Jugenieur Ernst Seibert und Dipl.-Jng. Kurt
mit dem neuesten
pitze—Dessau in 1 6 Min. zurückle ten und mit er Dur
chnittsgeschwindigkeit von 517 Ki ometer in der Stunde
en internationalen Geschwindigkeitsrekord für Lanäxlu -
zeuge uber 1000 Kilometer mit 2000 Kilograinui Naht ftgr

- . Deutschland eroberten.
» - ' ‚ (Weltbild-Wagenborg-M.

Das Rekordflugzeiig ist ein bei der deutschen Luft·
wasfe neu eingefuhrter Bo mber der iinkers
Flugzeugwerle, ein Ganzmetalltiefdecker, ausgerü et mit
Zwei Motoren Jumo 211. Bei diesem Rekordflug wurden
ollautomattsche Luftschrauben verwendet, die ebenfalls

bin Spitzenerzeuanis der Junkerswerke darstellen ·

inh, die
unlersbomber die Strecke De au—'—Zu ‑

jenseits .

. langt fei.
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Befehkeansgabe ·
Tagnng aller Kreisleiter und Gauanitsleitcr cus der

Ordeiisbnrg Sonthofen.
Zum erstenmal sind die Kreisleiter und Christian-Js-

leiter aus allen Gauen des Großdeutschen Reiches zu
einer großen Arbeitstagung auf der Ordensburg Sont-
hofen zusammengekommen, wo sie voin Viirgkoniinandaii
ten, Hauptamtsleiter Bau er, begrüßt wurden.

»Noch einer kurzen Ansprache des Kreislciters des
Kreises Sonthofen, Dr. Kalhammer, eröffnete der Leiter
des Hauptschulungsanites, Stellvertretender Gauleiter
Schmidt, im Auftrage des Reichsorgaiiisationsleiterö
Dr. Leh die bedeutsame Taguiig. Der Redner zeigte die
gewaltige geistige Auseinandersetzung auf, die zwischen
Demokr«atie, dem politischen Koiifessionalismus, dem
Liberalismus und Marxismus einerseits und dem Natio-
nalsozialismiis andererseits im Gange ist. Die Einheit
und das Zusanimengehen der dem Nationalsozialisinus
feindselig eingestellten Mächte sei besonders an den Er-
eignissen der letzten Tage eindeiitig zu erkennen.

Jm Zusammenhang mit der Behandlung der großen
aktuellen Fragen unserer Zeit kam der Leiter des Haupt-
fchulungsamtes dann auf die dringend notwendige gei-
stige und willensmäfzige Mobilmachnng
und innere Konzentration des deutschen Volkes zn spre-
chen, die zu verwirklichen ausschließlich-) Aufgabe der
Partei ist. Die Partei müsse zu jeder Zeit die einzige und
alleiiiige politische Befehlsstelle des deutschen Volkes fein.

Weiter sprach der Leiter des Hauptschulnngsamtes
ausfuhrlich nber die Erziehiiiigs- und Füh-
r«u n g s a r b eit der Partei und ihr alleiniges Recht auf
diese Arbeit sowie über die Prinzipien der nationalsozia-
listischen Erziehung und Fül)isei«aiisbildiino, die keine
Ausbildung zum Vorgesetzten sondern zum wirklichen
Fuhrer sein muß.

its-« Neue Uniformen für die Politischeu Leiter.
Hauptamtsleiter Mehnert, der Leiter des Haupt-

organisationsamtes der NSDAP., sprach über Sinn«
Grunde und Rotwendsisgkeiten der neuen Uniform und
Rangordnung fur die Politischen Leiter der NSDAP.

Die neue, fchliehte, aber zweckmäßige und dennoch
reprasentativ wirkende braune Uniform sowie die neuen
Ränge werden zu« einem späteren Termin eingeführt. Nach
der Mitteilung aller mit dieser Neuordnung zusammen-
hangenden Einzelheiten betonte Haiiptamtsleiter Mehnsert,
der Beauftragte des Reichsorganisationsleiters Dr. Leh,
daß es der besondere Wunsch des Führers fei, mit· der
neuen, wurdigen Uniform {fairen politischen Führerkorps
auch auf diese Weise eine Anerkennung zuteil wer-
den zu lassen fur die ziiineist c.,..«e.iamtl«ich durchgesiihrte

0
-Arbeit im Dienst der Bewegung. Ä

errungen tin eraachitsch imv netter
Das Goldene Ehreiizeicheii der Partei vom Führer

überreicht.
Der Führer h»at aus Anlaß des so erfolgreichen

Abschlusses der·militarischen Operation in Böhmen und
Mahren den beiden Generalobersteii v o n B r a u eh i t f ch
und Keitel das Goldene Ehrenzeichen _ der
P a r t e i überreicht.

« Der Fuhrer verband damit seine persönliche Anerken-
nung und seinen Dank für die verdienstvolle Arbeit der
beiden Generale.

"· Franro beglückwünscht den Führer
U Danktelegramm des Führers
1b“ Der spanische Staatschef Generalissimus Franco

namens des nationalen Spaniens dem F ühr er in
seinem Telegramm seine Glückwüns che zur riedltchen
Fäsecäeinlåesziehusngstzrltgi Reichs ebiets in dief Grenzen

an au ge ro en, wo 'r der ü rer tele ra-
phisch feinen Dank übermittelt hat. F h g

« Englands Rolle hinter Kulisse-n
Während der Tschechenkrife 1938" «

Der ,,Völkische Beobachter-« deutet in einem Artikel
seiner Sonntagsausgabe an, daß man in den Besitz von
wichtigen Dokumenten zur Klärung der Hinter-
griinde in der Tschechenkrise des letzten Jahres ge-

Diese Dokumente beweisen, daß die britische Diplo-I
matie in Prag wahrend der ganzen Tschechenkrise, von-
Mai bis September 1938, Benesch in seinem Kurs be-«
starkte und ihm sowohl in politischer wie in finanzieller«
Hinsichtvolle Unterstützung Englands gegen
da s R eich zusagte. Es seien, so berichtet der. ,,Völkifche
Beobachter« weiter, auch Briefe Beneschs an wichtige
tschechische Persoiilichleiten bekannt, die beweisen, daß es·,
ein von England genährter Gedanke war, eines Tages
mit Hilfe einer neuen europäischen Verwirklung die
Wiederherstellung der Versailler Tfche«
cho-Slowatei herbeizuführen. J

Anständische Wertpapiere
der Reiche-dank anbieten!

Zur Zweiten Durchführungsvcrordiiniig zum Devisen-
gesetz: betr. Ablieferung ansländischer Wertpapiere.
Mit der am 18. März 1939 im·,,Deutfchen Reichs-

anzeiger« und ,,Preußischen Staatsanzeiger« veröffentlich-
. ten ZweitenA Durchführungsverordnuiig zum Devisengesetz
vom 16. März 1939 wird angeordnet, daß ausländische
Wertpapiere der Reichsbank anzubieten und auf Verlangen
zu übertragen sind. Die Anbietnng hat bis zum
15. A p r il 1939 einschließlich zu erfolgen, und zwar aus
Vordrucken, die von den Reichsbaiikanstalten kostenlos ab-
gegeben werden Die Reichsbank hat in einer ebenfalls
am 18. Marz 1939 im ,,Reichsanzeiger« veröffentlichten Be-
kanntmachung vom 16. März 1939 Sonderanordnungen
für sudetendeutsche Eigentümer ansländifcher Wertpapiere
etroffen und außerdem eine Liste solcher ausländischer
ertpapiere bekanntgegeben, von deren Anbietung einst-

reiten Abstand genommen werden kann. Die Anbietung
ann unmittelbar bei der Reichsbant oder durch Vermitti
lung einer Devisenbank geschehen. „.1

8a bem Kreis der anbietungspflichtigen Wertpa iere ge-
hören auch die von der Eaisse Commune verwalteten nlei en
der dsterreichischmn ariscgen Vortriegs-Monar te und die a-
rantierte ös erreichifche onversionsanlethe 19 59 owie die
Jurernationale garantierte Bundesanleihe 1933/53; nsprüche
aus den le t enannten Bundesanleihen bestehen nur noch gegen
die anslän fiebert Giarantieiftaaten.

eAusland sche Wertpa re, die A u s w a n d e re r n ges
oweit die Wertpapiere unmittelbarn, find an ubieten,

mittelbar ur einen Jnländer verwahrt werden. Der
rer feinersei s i verpflichtet, bis zum 15. Apil 1939,

f .über die rtvap er: an «Statten.  

Tag der deutschen Kunst
14. bis 16. Juli in München.

Der ,,Tag der deutschen Kunst« findet in diesem Jahr
in der Zeit vom 14. bis 16. Juli in der Hauptstadt der Be-
wegung statt. Jn einem A u f r u f , der aus diesem Anlaß
ergeht, heißt es u. a., daß der ,,Tag der deutschen Kunst
1939“ ein neuer Höhepunkt im Leben der Nation fein
werde, der die erhabene Größe des deutschen Volkes künde.
tMit der D u r ch l ü h r u n g des ,,Tages der deutschen
Kunst 1939« ist w ederum der Gauleiter des Traditions-
' aues München-Oberbahern, Staatsminister A d o [f

a g n er , beauftragt worden. Eine Reihe namhafter
Künstler ist bereits in München und im Reich mit den Vor-
arbeiten und der Gestaltung der festlichen Tage beschäftigt.

«· Dieustiuviieum Heimat-einige Hausser
Gltirkwunschtelegrainm des Führers.

Der Jnspekteur der ff-Ve·rfügungstruppen, ff«-Bri-
gadeführer Hauss er beging am Montag sein 401ähri-
ges Dienstjubiläum. Der Führer hat spBrigadeführer
Generalleutnant a.D. Hausser aus die em Anlaß tele-
graphisch feine herzlichsten Glückwünsche ausgesprochen.

si-
Hausser ist am 20. März 1899 in das Jnfanterie-Regiinent

155 eingetreten. “Den Weltkrieg hat er als Hauptmann an
der Front und in Generalstabsstellungen mitgemacht. Nach
feinem Ein an im Greii schutz war er in der Reichswehr
Chef des tabes der 2. ivision in Stettin, Batailloiiskoins
mandeur in Deutsch-Krone, Regimeiitskoinmandeiir in Dres-
den und f ließ-lich Jnfanteriefiihrer 4. 1932 nahm Hausser
als Genera leutnant seinen Abschied.

Hausser schloß sich nun der nationalsozialistifchen Bewe-
gung an in der er später die Führung der SA.-Reserve-
brigade Berlin-Brandenburg übernahm. Jin November 1934
ivurde er zum Kommandeiir der Juiikerschiile Braun-
fchweig ernannt und mit dem Aufbau dieser Schule beauf-
tragt. Jm März 1936 wurde Hausser, der am 1. Juli 1936
zum ffBrigadeführer befördert wurde, zum Jnspelteur der
XWer ügungstruppen ernannt. Als solcher ist Brigadeführer
,ausser verantwortlich für die Ausbildung der fj-Stan-
darten »Adolf Hitler«, ,,Deutschland«, ,,Gerniania·, »Der
Führer« sowie der technischen Einheiten ff-Nachrichteustiirui-
bann Ad ershof und f-Pionierstnrmbann Dresden.

Luftfiotientommando 4 in Wien
Generalleutnant Löhr zum General der Flieger ernannt.

Der Reichsniinister der Luftfahrt und Oberbefehls-
haber der Luftwaffe gibt bekannt:

inifolge der weiteren Verstärkung nnd im Zuge der
Errichtung des Reichsprotektorats Böhmen und Miihren
wird mit sofortiger Wirkung das Luftflotteiikommaiido 4
aus dem bisherigen Luftwaffenkommando Ostmark in
Wien gebildet. Jn territorialer Hinsicht umfaßt es fol-
gende Gebiete des Großdeutschen Reiches: Die O ft in a r k,
Bohmeii, Mähreii, Teile des Sudetens
ganes iiiid S"chlesieii.
. Zum Chef der Luftflotte 4 nnd Befehlshaber Siidost
ist der bisherige Kommaiidierende General des Luft-
waffeirlominaiidos Ostmark, Generalleutnant L ö h r , unter
gleichzeitiger Beforderuiig zumGeneral der Flieger ernannt
worden, der aus der alten öfterreichifch=nugarifchen Armee
hervorgegangen ist und»nach dem Weltkriege am Aufbau
der Fliegertruppe des osterreichifchen Biindesheeres füh-
rend beteiligt war.

Die Tatsache der Bildung des Luftflottenkommanq
dos 4 bedeutet einen weiteren gewaltigen Stärkezuwachs
her. deutschen »Luftwaffe,» der die bisherigen Aufbau-.
absichten weit nbersteigt. ‚Mm-‚w «« JÆZFW Y 4_

General irJnTReinha
Ehrung des Reichskriegerführers

durch den Führer

Am 18. März beging der Führer des NS.-Reichs-
kriegerbundes, Generalmaior a. D. R ein h a r d , seinen
70. Geburtstag Der Führer nnd Oberste Befehlshaber der
Wehrinacht hat ihn ans diesem Anlaß zniii charakterisierten
General der Jnfanterie ernannt und ihm durch
Geiieraloberft v o n B o cl in Vertretung des Oberbefehls-
habers des Heeres folgendes H a n d s ch r c i b e n über-·
reichen lassen: sls

“ch f Liebes GeneralReåZhagdi J
J reue mi , J nen in ür igun res in ebenden

Eiiisatzes für die Pf ege deutschen Sopdateliitumls Find den
Zufammenschluß aller Gruppen ehemaliger Soldaten im Natio-
nalfoEialist schen Reichskriegerbund zu Jhrem 70. Geburtstag
den harakter als General der Jnfanterie verleihen zu können.

Meine Anerkennung verbinde ich mit den besten persön-
lichen Glückwünschen für Jhr ferneres Wohlergehen »

Jn kamerads ftlieher Verbundenheit I
mit entscheni Gruß *1.

gez. Adolf Hitler.

Damaskus militärisch besetzt
Syrischer Nationalbloik beschließt passiven Widerstand.
Der shrische Nationalblock, die größte nationale Be-

wegung Shriens, beschloß, zur Politik des passiven
Widerstandes gegenüber Frankreich zurück-
zukehren. Jm Zuge dieses Beschlusses will sich der Natio-
nalblock an keiner Regierung beteiligen, auch keine Regie-
rung unterstützen und als nächstes Ziel die Durchführung
der Kammerentschließung vom 31. Dezember 1938, die be-
kanntlich die sofortige Jnkraftsetzung des französisch-s ri-
schen Vertrages von 1936vorsieht, durchsehen lieber a-
inaskus ist der A u s n a h m e z u ft a n d verhängt worden.

Der Vertreter des Oberkommissars ließ in den Stra-«
ßen von Damaskus einen Aufruf an die Bevölkerung ver-
teilen. ür Widerstand gegen die Milittirgewalt werden
scharfe aßnahmen aiigedrol·.2. Der Aufruf schließt mit
dem Hinweis auf Frankreich als ,,traditionellen Schützer
des Jslams« und »einzige«·Macht, die die Unabhängigkeit
nnd Einheit des shrischen Srsates garantieren iönne“. (l)t

‚-„b

NahTianexn “l
Zwei Mörder hingerichtet

« o Am 18. März ist die am 3. Juli 1894 in Neu-
nuinster, Gemeinde Egiiiatting, gebotene Kreszeiiz Rothams
mer. die vom Schiviirgericht in Regensbnrg wegen Mordes
zum Tode iiiid zum Verlust der bür erlicheii Ehrenrechte auf
Lebenszeit verurteilt worden ift, ist giiigerichtet worden. Sie
hat gemeinschaftlich inii i rem von ihr angestifteten Ischwach-
sinntgen Sohn ihren 67iä rigen Ehemaiiii Josef Rot animer
mit einein Beil erschlagen, weil sie ihn beerben unb eine neue
Ehe mit einem jüngeren Mann eingehen wollte.

Am 20. März ist der am 26. September 1893 in Ku en
(Ostprenßen) gebotene Knrt Krebs in erichtet worden. er
durch Urteil des Schwurgerichts in iiterbiirg vom 8. De-
izember 1937 wegen Mordes zum Tode und zum dauernden Ver-.
ust der bürgerlichen Ehrenrechte, ferner wegen weiterer Straf-
taten zu eine Geöamtstrafe von 15 Ja ren Zuchthaus und zu
Sicheriingsverwa run verurteilt wor en war. Krebs hatte
am 6. Juni 1936 in chielasken seinen 71·sährigen Schwie er-
vater den Gastwirt Friedrich Schneiden Zeimtückisch erscho en«
um sich in den Besitz des Nachla es zu ie en. « « «



Di A schindet · Aalaethdns ich I fii i « « usygnqinakuqns - Karten!m . p . B. uv du « ' sc o ' '
werdeneden tteilweisanebtfkenzuitiil der Zeit vom·1. 7.1932 big an IrmafIONS/{Ürfefi Z 3:3“ l7 Psmxmjnlälååå die kunnqu wJtha

e .. . " . - B. Horn

I/a'er, acher est-ienke
30.6.1933 evtl.noch bis 30.9.1933) erfolgt für beide

Liste mit den Nameiijder Konsirmanden liegt aus

»T?f Fehler-Eiche Les-m büc/ver

Jlmililhc fickeniitmachUng VII-isimmsmiiiiiillsinnt-II Immun! IIII||||III|"IIlIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII|IIII « ««·«'"·"'"'""«-«-«--«-«-s--s«

    Schulen — evang. und kath. —- am

Mittwoch, den 22. März 1989 — «
snangelisch 11 Uhr eh. Schulhaus und katholisch 11 Uhr

am“). nguIDGUÖ.)

' Heerivegen, den 20. März 1939.
Der Bürgermeister, Thiers.
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.. eeiiibzigarettgerh Tale-Je elektmaggeeLekseeanxfeenn äeugt. Jßch las-ne Peuäe alllen Steieellewdbesi Heeres, die zu

a en, n e me r zu , i ein gro en r o g er etzten «age e getragen aben,
des Fuhrers Sonntag in Berlin· w a s ko muten w ill. - · meinen aufrichtigen Dank sagen. h .

‚._. « Und wenn alles Große auch Neid«nn·d Mißgnnst W Jch bin mir dessen bewußt, daß die militärischen Er-
r Wiss einziges Wasseüdes Jlaggemncek vorrujt. so sieben wir darüber Denn es ist unmoglich, as folge die Frucht harter, unermüdlichek Arbeit sind, die

Die Hauptstadt des Graf-deutschen Reiches hatte M) hinter einem la herenhaften Soldaten ein nicht held·en« seit Jahren im Heere geleistet wird.· Arbeit auf dem Ge-
» « haftes Volk steht. So wie die Führung ist das.Volk. Sie biet her florbereitun en m bl« II

ihrer stolzen Aufgabe, Reprasentantin des Reiches zu fein, mein Führen haben dieses Voll frei unb wieder ehrliqu 9 zn ttzschne en Handeln nnd
.. . . . 9 . « zur peinlichften Durchführung der befohlenen Opera-

FesresladxäwäskfaeefagaesdegaslåikiaäaagkzzesgnkäfigaaII gemacht, tapfer Und arch. Und das zU halten nnd an lie- tionen, Arbeit auf dem Gebiet der Erziehung und Aus--
(Boeb beI e burch Presse unb Sinnbfun! befanntgemora wahreni fixteiiieedüiehserreleistänedxgdereeeezkhlnxur aller Deutschen bilbdung, sie hkliie Truppe erst zurVAusfühxung der-ge-

. «- . .. __ t » - · s e enen e e e unter wieri en er "ltn b " i .

Den war, hatten spsprt fieberhafte Stuftungen zur Maß, {feierlich Und weihevnfl erklingen dann dle Lieder ber g Soldaten des Heerfecggruppgenkommlaaidossseäk dgksahlst
fchuiüclung Berlins eingesetzt Der Weg des Einzuges . ‚. ,
um schon am Abend bor bem Einwier des 6ouber3ugeä Nation. i MIL, XIV. und XVI. Armeekorps, des VIII. Armeekorps

s » . n

ein egataee Zweige-? Fixietrexaemlneee B h b t6 Galutfchiiiie und Glockengeläui z skedeojgknäieieggeenevsgixecrekeiscklenukeerkegvngel deelsrmikeezeggknps
· n der cge es ör itzer a, n o ·, im Nun hat Adolf Hitlet den Ausgang des Bahnhofs - - « ·

Süd-Osten der Reichshauptsiadt, waren die Wohnstatten erreicht. Er wird den Massen fahrbar, die dicht gedrängt Ihr habt den Beweis erbracht. daß alle Unsere Mit
‚ » ißem Herzen für die Größe und Stärke des Heeres e-

Hunderttanjendet Schaffendet mit besonderin Freude ge- eit Stunden auf diesen Augenblick gewartet haben, und b8 a

mm m am am ab am an lass-ach am am a am. a a m eiligs- disiiiiiisxssigiisiisi diesseits-indirekt
alt, auf den»Sttaßen Und an den Senftetn dek We nun: strömende Dankbarkeit zum Ausdruck u bringen. Der n euth __ treuer neberliefernng gemäß _‚_ bie alten'ßnla
gen unsd gruszten freudig die zum Gorlitzer Bahanf inh- Judeifturm, der über den weiten Bahn ofsvotpiatz fegt,
renden Ehrengäste · kann nicht in Worten geschildert werben. Er schlägt dein käesntssgmssätlesxxxnapssneasusaxuseesieaiigls Esel-lass

Die Sergenb grüßt Adolf Hiilek FUHWV Wit- eine Welle emaeaea.Uad wirkt-aufgenommen Ehre hattet. feinen Namen zu vertreten blickt das ganze
- . ‚ Don den Hunderttausenden, die in den anllegenden Heer mit Freude Genugtuung nnd Stölze .

19:3O um. Schmetternbe ganfaren eine?» wiufiflorpä Straßenzügen in einem tief gegiliederten leben-den Wall « -, ’,,.» . „ « -,,- , . 5

ber Hatlgspeåaäasdh kandsaaLdaa man}; ges Fa n? edrs stehen Der feierli e Span der Kirchenglockeiiund das« Ich (gbg‘fää: gleixleieeis Ets- leae Gloildentichlandl Es

zuges e ' rer . angsain ro t er ug n e ' - . . « - e a . ...»,,..,·,.- »san«-»g.

weite Bahnhofshalle ein und die Hände reden sich im {gängige}; Sa utfehuffe macht ach in diese-a Drtan‘ it- «««-a

Deutschen Gruß deniGFührelrf elieitgegfeeieiealliercejeetztk den bWageeßn f ä"! DerbOebesrbefehleeslhaberstdies Zeekes shatte hierbei? desm

verläßt und von enera e mar ör ng egr' t I uirer e einer . nun n er in ie »re » neg it

wird.. Tiefe Bewegung liegt auf dein sjedem Deutschen so Die Triumphfayri beginnt lo se und vollstaiidige Bef e tzu n g des bohmifch-niahri·

vertrauten Antlitz, als Adolf Hitler sich nun an das vor - Der Führer hat die Front der Ehrenfvttnattvnen alt-L . schen Ranmes durch die deutschen Truppen und die er-

ihm stehende Führerlorps bon Staat und Bewegung geschritten, Und nun beginnt lelne ttlntnphale Fahtte die folgte uebernahme sämtlicher militärischer Anlagen durch

wendet und jeden einzelnen dieser Männer mit festem alle VetstellUnaen- alle Erlebnisse Und Beispiele m ihrem die örtlichen Militärbefehlshaber gemeldet. - »
._ « gigiti eAs übriitEsid litE« ,

Haaalchlag begraßa » denatlierschFiIhtettetYaanamehce iiiadie HnuaptaeadardasegtFZFYeY Der deutsche Spfdgs Ggmui der Ruhe

Gönng dann 0cm Fuhrer " GwFaudseiaellzraeaietiechåstrlaazaethat eine Abordnung der SA.- Die tfehethifchen Blätter berichten ausführlich an
. Der unbeschreiblichen Stimmung von Dankbarkeit und Gruppe Sudethufstellung genommen Am Schloßpkee Wortund Bild über die eindrucksvolle Patade del

Legeisterung gibt Generalfeldmaxfcheaü Hermemn Pia - begrüßt ein. granbiofeß H ö h e „f e u er in e » ben e gSägd’ä'e‘nzäi‘eiä’fnufliaaä5&39a13%i‘äbifaz‘äägggflsfa'äaä‘r'äi

zliderAxåYaligathr Jagdtaaergkiltettlrittletitiaäg ti‘t‘etti Zaigkgt Jahres Feenhalt leuchten die hellen Farben det»Raketa-" « rung' gemacht hat Das wuchtige militärische Schauspiel

begrüßt. — ZTZIZFIIZIZMHPW ihr gleißenbeö Sicht wea uber ben habe deutlich die Größe und Stärke des Volkes gezeigt.

_ Mein Führer! -- · - unter dessen Schutz sich» Böhmen und Mähreii gestellt

- Vor einem Jahre empfing Sie die Reichshauptstadt Orkan Ö“ erndc auf dem mitheimptah haben. Die iBrager iBeboIterung, die sich ZU Zkhmauspw
in roszem Jubel zum erstenmal. Eine geivaltige Tat war Der Wilhelmplatz ist Kopf an Kopf besetzt von einer ben eingefunben hatte, habe sich endlich überzeugen

vo bracht. Sie hatten Jhre engere Heimat dem Reich zu- wogen-den Menscheniiienge, die den Führer mit einem iönnen, daß der beutfche Soldat ala ißaffenträger d«

tüdaebolt Sie hatten Ihre ärmeren in Ihre Hettnat ges Sturm der Begeisterung empfängt. Vor der Reichskanzlei Station 65arant ber'SIiuhe unb ber Sicherheit k" ·
schickt, nicht als Er o b erer, so nd e r n als Be ‑ griißt der Führer noch einmal dankend nach allen Seit-n Es ' ‚._._._.___.' «
freier. Der erste aber, der mit diesen Druppen in das und betritt sodann die Reichslaiizlei. Aber der Jubel ddr Kurz-e Nachrichten

befreite Land einriidte, sind Sie felbfi gemefen, mein Massen reißt nicht -!.i, denn sie alle hoffen, daß der Führer f Vom. Mus s olin i, entging den in Rom weilendeii Mit-
Fsühren Und als Sie dann in die Reichshauptftadt zurück- in wenigen Minuten auf dem Ballon der Reichskanzlei begrunber Und Genera Untat det ”QMM?”
lehrten, war dies vielleicht der glücklichfte Augenblick Jhres erscheinen wird. Kaum ist der Führer its der R e ich s - F ala n aes Fetnandez Cuefta.
Lebens. Sie hatten dem Deutschen Reich J hre ka nzlei, da durchbrechen die Massen die Absperrutigen t Wakschlan Der Politische Außenmiiiifter Beet wird
3982?“- gebraeh t. und mit einem einzigen Jubelschrei [türmen sie über ge gleprlzeltanapsssl FFFLFIFIYZDEZMIF aandLaaallaadamj

nd nur wenige Monate vergingen. - Zum zwei- die Straße, Denn sie wissen, lange dauert es nicht mehr, Tage bvtgefeben .iein M ° e“ re
i?“3335.13: auf; eS3131€:l (ichstiakl lse ea l. ZUnd Sie; auch: bis der Fiihrer auf dein Balkon erscheinen wird. Belemd {Der Präsident dee ständigen« internationalen

' n U« um ö e enma Endlich öffnet sich die zur. Hunderttausend Hände kontiäm erauß u e - -NSKK- b "y
sandten Sie Ihre Etappen, um deutsches Land zu befreien. strecken sich zum Gruß. ,,Sieg Heil! Sieg Heils Sieg mit!“ tät Jiifaiiatferie Hfgarkzsoag v o n Ckbeaarxapkrtaffatiait gesägt?!
Und wieder waren Sie mein Führer der erste unter ihnen. branbet es « · . « s « « - - ·— . ., , zum Führer liuau . , cFührer, wir danken bin! sekreiar Smo or eeiv ki. aus So ia kommend, B el d
Sle lehrten zurück unter dein Jubcl Ihrer Reichshaupts „bei! unserem Führerlaaso gxüssxn ihn die Berliner und ein. g z s f m g" «

staats Das war ein stolzer Tag für Sie. danken ihm. So macht sich Berlin um D o Im et il d e r - -
niß Zeig its-jetzige Mismeitä terrnneiiäeuilis reift diesem (Einig. Gesü h l e des g a nze n d e u rasche n V o Heiß.) Opera « a

- e erum a a Sch a gern en, nnd W tder Als Adolf Hitler das erstemal auf dem Balion er- .
haben Sle ben Rnl veranden. scheint, sind in seiner Begleitung Generalfeldmarschall Vorbild für unsere Jugend

Dlele drei Entscheidungen mein Führer ich weiß es, ermann G ö tin gsund der Reichsminister des Auswärs Gelemaarw bes Reichaspartlahreka 3“ den Meistekschalten det
find aus einem ungeheuer tapferen und glaudigeu Herzen t en, von Ri b b e n t r o p. eDreimal noch zeigt sich der Reiches ortfiihrer vamaxataaxca
gekommen Und setzt kehrenSie zurück und haben nicht nur Funken Dann aber steht er lich aurüd zn bringenben Ve· den Deutf ien Amateukkixiln miä‘äämft" sinds im” Hat
„entfthe Brüder von einst ins Reich dein-geführt Sie sprechungen Erst nach und nach verebbt die Hochstimmnno r m’ e W m Eli-F- be b , . »

san dem ganzen Von auch die Sicherheit« den auf dem Wilhelmvlad a.“a°.?ää‘äg°%eä"a‘ääfä‘uiiSää‘ä‘ää‘äeaäEEiS 12:?" "am
.... klckcns bte Vetkllchkclte die Gt i e u nd Langfatn gehen die Massen auseinander, glücklich, ”Darüber. da sich nun ans an «Gro d t l d ' freue mich
gi e· A use r st e h u n g d e s D e u t s ch e n ei ch e a eine der großen und herrlichen Stunden der deutschen Ge- barer in Es en treffen, um an raitierlißl .3? agnigaa?‘€aems%igiiää

e b ra Chi. Das mein Führer W her it vlzest e lchlchte in nachstet Nähe miterlebt zu haben, Matten anszntka en, Um die Besten die Meister, zu ermitteln.
ugenblick hres bisherigen Seitens. Wie-

- · dgeii alle, die ierbei den Ring betreten, sich des en bewu t
der "garen Sie i den Trup n als erster, und als Ihre Tagesbefeht an das Heer eiienbkictizeadedæoäliaengiggtanstolrMaus-: Etat unsere wie“! wg:ägeåkäeianfnxe xåsileseeetetwee exisaapsepewchte "geb": Geiieralobersl h. Brauchitsih dankt den Soldaten. Technik machen allein den Fläistxn adnntdfeetrif odieekudttliegetttatxk “1g“!'g s nz m s ‘Der Qberbefehlöhaber des beereö, Generaloberfi b o ne Ritterlichleit, Unerschrockenheii, Selbstbeherrs ung und [fein

.. Um dritten Mai , · r , » » g g . «

für M ganze Führer auf dem Hradschin in ra eine Anerkennuii—‘..........sprechen nnd tell Ihnen Dank im für die hervorragenden Leistunän gdesr in die Tschechea· «·
sie sollen wir neu unseren Dank ausdrückens Dass esninarf ierten Teile des deu en eeres aus. . '

unmöglich, mein F« brer. Aber statt bei Dankes n am! bie anecialemienden Worte frtesgadigek Herzens Fitzeatkit Haaalschkllmam Wall-! Gwckm. Berantwornich tut warmem“:
se heute namens bei ganzen denkMeen Bettes einen el· eiiommen. Auf meinen Führten zu den eingefe ten-«- aaaaamiwaaa Braalch«5mweala— im“ a im!" Bachakaam
Hat! S d) w u t. der unö nicht wie E „am. e THE-koka W!!! {d} mich dann (0158 bnn ber a n see e· Ä _ deunsgveteiiwdaiäleä gäng- TJFLKUZMIIO
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Aus der Provinz undNaililiargeliieten
15 Erster Großöeulfchek Wandekiag

vom 13. bis 16. Juli in Hirschberg (ngb·.)

« Jn der Zeit vom 13. bis 16. Jitli findet in H i rich-
ibe rg, ber Hauptstadt des Riesengebirges, der 48.
Deutsche (1. Großdeutsche) Waiidertag statt, der unter der
Schirmherrschaft des Oberpräsidenten und Gatileiters
Josef W agner steht. Am Donnerstag, dem 13. Juli,
0 lihr, erfolgt die Begrüßung der Vertreter des Führer-

pates des Reichsverbandes Deutscher Gebirgs- und Wan-
Jdervereine durch die Stadt Hirschberg. Aus dein Ta-
«gungsprogram-m geht weiter hervor, daß am Sonnabend,
sein 15. Juli, eine Schlesien-Sudeten-Ans-
te l l u n g im RGV.-Sndeten-Museiim eröffnet wird.
Dei-» Sonnabend, 15. Juli, leitet über zur Eröffiiung der
Hirschberger Riesengebirgswoche, die bis zum
2:’.» Juli die Wanderer des Altreiches und der voui
Führer aller Deutschen befreitenLande zu einem stolzen
und gemeinsamen Erlebnis vereint. Ferner findet vom
1-. lns.23. Juli die 12. Große Schlesien-Sudeten-
g a u - W a n d e r s a h r t in neiizeitlichen Gesellschafts-
traftwagen statt. Weitere Auskunft erteilt der Hauptvor-
stand des Riesengehirgsvereins E. V., Geschäftsstelle
Hirschberg, Sehdelstraße 8.

IsVas Handwerk im Bieisaheespian
per Reichshandwerksmeister vor 2500 schlesischen Hans-

wetterführerii

In der »Staatenhalle« in B r e s l a u hatten sich 2500
Umtsträger des schlesischen Handwerks zti einer Großkund-
gebung vereinigt, die ihre besondere Bedeutung durch die
ilnwesenheit des Reichshandwertsmeisters, Schramm,
erhielt. Der stellvertretende Landeshandwerksmeifter
Schlesien, Peterzelt, eröffnete die-Kundg»ebung mit herz-
lichen Worten der Begrüßiing an die Fuhrer dessihlests
schen Handwerks und die in großer Zahl erschienenen
Ehreiigäste - _
l Als erster Redner nahm dann Gatileiterstellvertreter
Bracht das Wort, um ausgehend von dein gewaltigen Ge-
chehen der letzten Tage ein Bild von dem großartigen Werk
es Führers in den verflossenen sechs Jahren seit der Macht-

iibernahuie zu zeichneii. Eins dürfe jedoch nie vergessen werden«
baß all das gewaltige unb erhebenbe Geschehen der letzten
Jahre niemals möglich gewesen wäre ohne die Partei, die
·,ierfür als Instrument des Willens des Führers erst die Vor-
aussetzungen geschaffen habe. Deshalb müsse die Partei auch
in Zukunft ihren beftiinineiiden Einfluß auf alle Dinge des
deutschen Lebens behalten, auch auf bie Liiiiciifiihrttng des
deutschen Handwerks Erfreulicherweife könne er der Führung
des fchlesischeii Handwerks nach dieser Richtiiitg nur
das beste Zeugnis ausstellen. Der Gauleiterstellvertreter
betonte in diesem Zusammenhang abschließend, daß er die
Kraftströme im schlesifchen Handwerk erkannt habe und- sich
wohl bewußt sei, welche Stärke in diesem Handwerk im schle-
fischen Raum lebendig wirre. Gerade deshalb glaube er, daß
das f lefifche Handwerk zu noch größerer Leistungsfähigkeit
fähig sei unb in jeder Hinsicht den ihr gestellten Aufgaben
gerecht zu werden vermöge.
» Das von einem Gemischten Chor sämtlicher Breslaiier
Haiidwertergefangvereine gesungene »DeutLchland, heiliger
Manie« leitete über zu der« Rede des Reichsh ndwerksmeisters
Schranim. Aitch er schilderte in großen Ziigen die politische
Entwertung seit 1933 unb bie natioiialiozialistiiche Wirtschafts-

T
H
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Aus der Gründungszeit
von Nieder-Polliivitz ..

Kein Mensch wußte eigentlich recht, was die Geschichte über
Die Nach-

Urkunden bestanden nicht,
die über das Schicksal berichtet hätten. Wenigstens meldeten die

Als man
sich jetzt von berufener Seite heranmachte, den alten verstaubten —
Kram einmal zu sichten, der schon auf vielen Böden von Gemeinde-.
schreibern und Scholzen herumgelegen und endlich bei dem jetzigen

Zuflucht gesunden hatte, stieß man noch auf eine
Reihe Handschriften und Aktenstückie, von denen das älteste die Sig-
natur Sir. 13 Fach 7 unb ein anderes sogar die Sir. 22, Fach 9 «
trug, ein Beweis, daß die Gemeinde einstens einen eigenen statttichen «
Archivalienbestand gehabt haben muß, Das älteste Schriftftücli in
Nr. 13 batiert vom 8. April 1653. Kurz nach dein dreißigjährigen - - .
Kriege beginnen sich die Dinge der Gemeinde wieder neu zu ordnen. · ·-
Bor den verwüstenden Brandzeiteu hingen die Geschicke des Dorfes
eng mit denen der Stadt Polkwitz zusammen, die ein Kaiserliches

Am 17. Juni 1598 hatte Kaiser Nudolph 2. der
Stadt den Kaufbrief bestätigt, wonach Polliwitz sich alle Hoheitsrechte

Zu den Gütern und Liegen-
schaften gehörte auch das Dorf Nieder - Pollrivitz, mit allen feinen
Untertanen, Bauern und Gärtnern. Jn dem Jahre 1653 wurben
nun die Besitzverhältnisse neu geregelt. Auf Heintzenwrfer Gebiet

. besaß die Bauernschaft damals bereits ausgedehnte Wiesenstüclie.
Der Amtmanii Caspar Zahn mahnt in diesem Jahre die Pachtzinsen
von 1639 bis 1650 an. Um die Angelegenheit aus der Welt zu - ·
schaffen, quittiert der Amtmann über die Summe von 12 Taler - .
12 Groschen, obwohl man diesen Betrag sonst auf zwei Jahre zahlen
muß. Die Gegend hatte ja unter den .Riimpfeu besonders schwer
gelitten und so bleibt auch der Kümmereiltasfe nicht viel mehr übrig

die Vergangenheit von NiedersPolltwiß zu sagen hatte.
richten waren in Vergessenheit geraten.

öffentlichen Archive in ihren Beständen nichts Näheres.
 

Bürgermeister eine

Kammergut war.

und Gerichte um 16 000 Taler erkaufte.

„.12...

 
 Aus alten Aliten und Urkunden unseres Heimatstiidtchens

pottttt. Wie die deutsche Wirtschaft überhaupt. to habe auch
das deutsche Handwerk einen grundsätzlichen Wandel erlebt.
Die Voraussetzung hierfür war das nationalfozialistische Hand-
nierlsgesetz, das sich nach jeder Hinsicht bewährt habe und dein
sich die verschiedenen Maßnahmen zur Gesuudung des Hand-
werks, wie die Einführung des Großen Besähigungsnachweifes,
die Regelung der Rachwuchsansbildnng usw. auschlosseu. Der
Reichshandwerksmeister erinnerte dann an den Auftrag. den
ihm -der Generalfeldmarfchall Göriiig bei seiner Amtsüber-
nahnie gegeben habe, nämlich aus dein deutschen Handwerk ein
Instrument zur Lösung der gewaltigen Aufs-
gabeii des Vierjahresplanes zu machen. Diesem
Auftrag habe das Handwerk bereits in hohem Maße entsprechen "
können.

Darüber hinaus habe sich das Handwerk bemüht, auch
feinen Beitrag zum deutschen Exvort zu leisten, und
habe schließlich in den 39 über ganz Großdetitschstlaiid verteil-
ten Getverheförderitngsstellen vorbildliche Einrichtungen zur
Förderung des Gesamthaiidwerks geschaffen. Das Handwerk
sei aber nicht nur ein wirtschaftlicher Faktor, sondern habe auch
in sozialer Hinsicht seine Aufgaben zu erfüllen. Den Willen
hierzu dolumentiere es am besten durch die vor kurzem geschaf-
fetie Altersversorgung des Handwerks. für die
ein Brief eines achtzigjährigen Handwerksveterauen den letzten
Anstoß gegeben habe. Für die künftige Arbeit sei neben der
Schulung iiitd bestiiiöglicheii Ausbildung des Nachwuchses vor
allein die Heranbildnng einer tüchtigen Haiidwerkersührung
nötig, ein Ziel, das nur in der engsten Zusammenarbeit mit
ber Partei und durch die Partei erreicht werden könne.

H3.-Heimbau-Aussiellung eröffnet
Feierstunde im Breslauer Schloß

Jm Festsaal Friedrichs des Großen des B r e s -
lauer Schlosses in Anwesenheit einer großen Zahl
von Vertretern der Partei nnd ihrer Gliederiingen, der
Landräte und Vertreter der übrigen Behörden des Gaues
Schlesien wurde die HJ.-Heimban-Ausstellung feierlich er-
öffnet. Als Vertreter der Reichsjiigendfuhriing war im
Auftrage des in letzter Stunde an der Reise nach Brestaii
verhinderten Stabsführers Laitterbacher der Refereiit fnr
die bildende Kunst bei der Reichsjugendfuhrung, Bann-
führer H a r t m a n n - Berlin, erschienen. —

Nach Begrüßungsworten des Führers des Gebietes Schle-
sien, Gebietsführer rSeinert. aab der Beauftragte für die
HJ.-Heimbeschaffung, Bannsiiliree k?s’otter, Breslau, einen
ausführlichen Rechenschaftsderii-,: über die H e i in b a u·.
arbeit im Gau Schlesien, vie sich aus kleinen Anfän-
gen im Jahre 1937 zu dem stolzen iEr ebiiis entwickelte, daß
am Ende des Jahres 1939 in unserem au 120 n e u e H J-
H e i m e vorhanden sein werben. Einen wesentlichen Anteil an
diesem Erfolg hat die Unterstützung-der Arbeit durch die Partei
und den Staat. Allein für die Grenzlandaktion des HF.-Heisin-
baues sind fiir das laufende Baujahr für sieben schlesis e reife
insgesamt 1070m0 Mark Beihilfen bewillit worden. Die
Aufgabe des Jahres 1939 wird es se n, in allen schle-.
fischen Gemeinden die Bauplatzfrage zu klären, gleichgültig.
wann das Heim in der einzelnen Gemeinde gebaut werd-In
kann. Mit besonderem Rachdruck hob Bannführer Rotter die
weitgehende Einschaltung derj« freien Architekten in den HI-
beitnbau herbor.‘ 98 v. H. bei! Bauborhaben des Jahres 1938

'finb bereits von freien Architekten bearbeitet worden. i
Bannführer HasrtmannsBerlin erweiterte die sRechem

schaftslegung über die bisher geleistete Arbeit auf das ge·
amte Reichsgebiet. Die Zahl der für neue Ost-Heime

irteilten Bausiäöine stieg von 487 im Jahre 1937 auf 1154‘ im
Fahre 1938.. 7 weitere Projekte sind bereits bauscheinreif gez
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worden und werden in diesem Jahre noch in Aiigriff genom-
men. Die Bausntnine des Jahres 1938 belief. sich auf 22
Millionen Mark, die des Jahres 1939 wird 23 Mil-
lio neu M a rk betragen Bis zum Ende dieses Jahres wer-
den im ganzen Reichsgebiet 1200 HJ.-Heime sertiggestellt sein.
Darüber hinaus befinden sich bereits 6000 weitere HJ.-Heinie.
die eine Baiistiitttite von rund 150 Millionen Mark beanspruchen
werben, in der Planung Der Redner stellte heraus, daß den
größten Teil der Kosten des HJ.-Heimbaues die Gemein-
oeit getragen haben, wofür ihnen der besondere Dank der
cFuckieud _ge ithrt Bannftihrer Hartiiiaiiii betonte Dann, daß
S )lefie n in der Heiinbeschasfung ein es der besten Ge-«
biete des Reiches ,ist iitid daß der Grenzlandaltion in
diesem Gau, die lich vor allein in ber Errichtung von Klein-
heitnen in ländlicheit Gemeinden aiiswirke, auch lüiiftighiii eine
rege Förderung zuteil wird.

.. Jiit letzten Teil seiner Ausführungen befaßte sieh Bann-
fuhr-er Hartnianu titit den Gestaltuiigsfrageu des
H J.-H e i m e s, wobei er die grundsätzliche Forderung unterr-
strich. daß der Jugend vollwertige Heime iiitr durch chbauteit
gegeben werden können, die in ihrem Aeußereii und Inneren
aus dein nationalsozialisiischen Gestaltungs- und Erziehung-Z-
mitten heraus entstanden sind. Die Jungen uttd Mädel, die
acht Jahre durch diese Heime gehen. werben in ihr späteres
Leben eine klare Vorstellung des natioiialsozialistischen Raunies
mitnehmen ·

Die Eröffnung der Ausstellitiig nahm hierauf Gauleiters
stellvertreter ‘Bracht vor, Er knüpfte in feiner. Ansprache an
die jüngsten Ereignisse an und sagte, daß diese bei griindlichet
Betrachtung die ungeheure Bedeutung des Werkes Adolf
Hitlers erleunenlafsen. Das, was heute gesehieht,· ist nicht eine
oergängliche Episode, sondern Geschichte auf tausend
Jahre hinaus Aus dieser Betrachtiingsweise ergibt sich
auch der Wert der Arbeit, die mit der HJ.-Heimbeschaffung ge-
leistet«wird. denn diese Arbeit hilft mit, die Voraussc ungen
herzustellen, auf denen der Bestand des Reiches itiid des erkes

- des Führers itir alle Zukunft beruhen soll und wird. Der Gan-
leitetstellvertreter schloß mit einein begeisterten Bekeiintnis zitnt
Fuhren Mit dem Gesang der Lieder der Nation wurde die
Feier abgeschlossen.

Mit den Soldaten zieht die NSV. i
Gauamtsleiter Saalnianii ins Olmütz

Wie im Vorfahr bei der Heimkehr der Ostmark itiid
bei der Befreiung des Siidetenlandes beginnt auch in den
jetzt besetzten Ländern —Mi’ihren und Böhmen sofort der
Einfatz der RSVYum der notleidenden Bevölkerung
Hilfe zu bringen. Der Gauamtsleiter der NSV·J Schle-
steti, Sa«almann, der im vergangeiieti Herbst beim
Einniarsch ins Siidetenland den Aufbau der gesamten
NSV.-Qrg·anisation in dem ati Schlesien grenzeiiden Ge-
biet verantwortlich durchführte, hat eine Bertifting nach -
NordMähren erhalten; er ist bereits in Olmütz einge-
troffeu. Unter feiner Leitung sind schon die ersten Aus-
gabestellen der RSV. eröffnet worden. Am Donners-
tagmorgen rückten lange Reihen von »Gnlascl)kanoiien«
in Olmütz ein, um bie Bevölkerung mit warmem Eisen
zu versorgen. So zieht mit den deutschen Triippen gleich-
zeitig die RSV. zum Zeichen der friedlichen und hilfs-
bereiten Gesinnung des deutschen Volkes. a

l

Uinbeiienttung eines Bahnhofs

Wie die Reichsbahndirektion Breslaii mit-teilt,»wird
der Bahnhof Lew in iKreis Glatz) mit Beginn des Som-

iuerfahrplans — am 15.- Mai 1939 — in Hummelstadt tim-

benannt. -
—
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Aus alten Akten und Urkunden unseres Heimatstädtchens 

Ihnen und Jhren Nachkommen um eine gewisse Summe Geldes.
benenntliche Sechzehntausend Taler, jeden derselben zu sechsunddreißg ·
wgl. schlefisch oder zweiundsiebzig Kreuzern gerechnet, bie sie Uns auch
volliglich entrichtet und gut gemacht, und dero Wir sie in Kraft
dieser-E- Unseres Kaiserlichen Briefes wissentlich quitt, ledig und
os agen.

. Wir verkaufen, cebiren, treten ab, ooükommlich, alles unb iebes,

 

wie es immer kann nnd mag nehmen, haben, vorgeben und reichen
. demnach diesem obgemeldetem Nat und Gemeinde zu Polliwitz in

Kraft dieses Briefes, aus Böhmischer Königlicher Macht und Boll-
kommenheit,« als Obrister Herzog in Schlesien und Fürst zu Großen-
Glogau, dies angeregtes Unser eigentümliches Kammer-Gut, als· in
welchem Wir zu tun und zu lassen guten Fug, Recht und Gewalt
haben, samt allen den obftrificirten Aemtern, Gerechtigkeiten, Zuge-
hörungen und Nußungen, die jetzo sein oder künftig erfunden und
angericht werden könnten, ohne alle fernere Bemüung, allermaßen
Wir und unsere Vorfahren solche Güter, vermöge des aufgerichteten
Urbaris innegehabt, genossen und gebraucht, oder genießen und ge-
braucht hätten, sollen oder können, nichts davon, wie obgemeldet
ausgeschlossen oder bevorbehalten, daß sie dieselben gleichförmig inne
haben, genießen, gebrauchen, verbessern, vermehren, verreichen, und
verwechseln, ganz oder zum Teil (jedoch außer der Stadtso gar nicht
verolinirt werben, sondern Unser Kammergnt zu ewigen Zeiten sein
und verbleiben soll) verkaufen, verstehen, verpfänden, vergeben. unb
fonften bamit, wie propper ErbsAignes Gutes Not ist, nach des
Großglogauschen Fürstentunts Privilegien und Gewohnheit, ihres
Gesallens, (jedoch nicht zuAbbruch oder Verminderung, sondern zur
Mehrung und zum Besten der ganzen Gemeinde Nutzen und·Wesens,)
frei, niechtiglich gebaren, beginnen, tun und lassen mögen auch ste
und ihre nachkommenden Bürgermeister, Natmannen und ganze Ge-
meinde, Unser Stadt Polliwitz, ihnen am Nüßlichsten und Zuträg-
lichften zu fein befinden würden, als in Anrichtung allerhand
Besserung, es sei mit Erbauung neuer Wirtschaften, Borwerliem
Schäfereien, Teichen, Mühlen auch mit Ausfetzung (neuer) Bauern,
Gärtner, Häusler, was ihnen am Zuträglichsten daran sei, ohne alle
Unseren, Unserer Erben und iiachlrommenden Könige zu Böhmen
Obristen Herzöge in Schlesien, Fürsten zu Großenglogau, Unserer
Amtleute und mäniiigliches Eintrag oder Hindernus, befreyet fein
follen, jedoch halten wir uns, Unseren Erben und nachliommenden
.Rönigen zu Böhmen, Obristen
.Großenglogau, hierinnen gänzli
Raiserliche Königliche unb Landessürstliche Macht und Negalia, als
Metall, Silber, Gold und Schätze, da einige derer örther sunden
werben, auch alle Unsere hohe Obernißiglteit, so wohl andere Pflichten

erzogen zu. Schlesien, Fürsten zu
und ausdrücklich bevor, Unsere
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Steueilarten berichtigen lassenl
Bis 31. März beim Finaiizaint eiiireicheni —- Jn welchen}

Fällen muß berichtigt werben?
Die Reuordnung der Lohnsteuer konnte bei der Aus-

schreibung der diesjährigen Steuerlarten noch nicht berück-
sichtigt werden, ebenso die Beseitigung des steuerfreieii Be-
trags für die Beschäftigung einer Hausgehilfin und ·«-iei
Richtabzugsfähigkeit sder Kirchenfteuer. Der flielsiispl
finanzminister hat jetzt iimfangreiche Bestimmungen dar-]

 
über erlassen, inwieweit infolgedessen eine Berichtigiiiig
der Steuerlarten erfolgen muß. sFür die Lohnzahlungs-
zeiträume bis zum 31. März bleibtes bei den Eintragiin
gen auf ber Steuerkarte. A b 1. A p r il gilt dagegen das
n e u e R e ch t. ..

Jst ein teuerfreier Betrag wegen Beschaftigung einer
Haus ehi fin auf ber Steuerkarte 1939 eingetra en, fo_if
der Ar eitnehmer verpflichtet, s ätestens bis» zum 1. März;
ohne besondere Aufforderung be seinem zustandigen Finanz-»
amt die Berichtigiing der Steuerlarte zu beantragen Die gleichq
Verpflichtun hat der Arbeitnehmer, auf dessen teuertarte ein«
steuerfreier etrag besonders eingetragen ist, wenn bei Er
mittlung dieses Betrages Kirche n sie u e r von mehr als 6,50
Mark monatlich berücksichtigt worden ist.

Arbeitne mer, auf deren Steuerkarte Kinder vernierkti
sind, fallen i' nftig in bie Ste u e r r u p p e IV. Eine AendeJ
rung der Steuerlarte ist hierfür ni t.iiotweiidig. Das lgleichez
ilt für Arbeitnehmer, auf deren Steiierlarte der Veriner »ver-1·

Beiratet“ enthalten ist aber keine Kinder verinerlt sind. Hier
wird die Steuer künftig nach der Steuergruppe lIl be
rechnet. Eine Aenderung ist dagegen für diejenigen Verheirate
teii notwendig deren Ehe schon am 31. Dezember 1932 b .
kta den hat, ohne daß ein Kind aus der Ehe hervorgegange

Sie fallen künftig in die neue Steuergruppe ll uiiä
o verpflichtet, ohne besondere Aufforderung ihre Steiierkartq«

.-.,·;; späte tens 31. März durch die zuständige Gemeindebehörd
berichtigen zu lassen. Die Steuerlarte erhält den Vermer
Steuer rup e Il ab 1. April 1939«. Der Ber tigungszwangl

Zilt nat rl nicht für diejenigen, die das Ge eh ausgenoni
men hat, wenn also das Ein ommen 1800 R . nicht über-
steigt, oder wenn einer der Ehegatten vor dem 2. Januar 1
geboren ist und die Ehegatten 1937 nicht mehr als 12 000 R
tnlommen hatten, oder wenn ein Ehegatte das 65. Lebens

sahr vollendet hat usw. —- Eine besondere sieuerliche Bergünsti
gung für geöchiedene oder verwitwete Männer über 50, abe
intek 65 Ja ren, ist nicht mehr vorgesehen. Sie fallen rund
kritich in die Steuergru

  

    

  
  Fpe I. Dagegen müssen d ejeni

er verwitweten ober gefchie enen Arbeitnehmer i re Steuer
srre bei der Gemeindebehörde berichtigen lassen, auf dere
Steuerlarte der Vermerk ,,gilt für die Lohnt
eiratet« nicht enthalten ist unb au reine Kinder vermerk
ind, wenn aus ihrer Ehe ein nichtjüd sches Kind hervorgegan-
en ist oder wenn ie früher wegen eines nichtjüdischen Stief-
des Kinderermä igung gehabt haben. »Sie kommen dann

n die Steuergruppe Ili. .-.-...«.

Jni Dienst der Kriegsopfer
Die Arbeit der NSKOV. in Schlesien

Die Raiionalfozialistische Kriegsopferversorgung, Gau
Schlesien, hielt für die NSKOV.-Walter des Bezirks Mit-
telschlesien in Breslau eine Arbeitstagung ab. Die
Haupttagung im Anschluß an die Heldengedenkfeier des
Standortes auf bem Breslauer Schloßplatz wurde im
großen Saal der Schlesiersäle mit einer heldischen Feier
eingeleitet, an der auch eine Abordniing der Hitler-Jugend
initwirkte.

Der Gauobmanii ‘öer NSKOV., Gan S lesien, H o e r g e r,
begrüßte die Vertreter der Partei, der ehrniacht uiid der
Beh sde und erstattete einen eingehenden Rechenschaftsbericht
übe-i die Arbeit der RSKOV im Gan Schlesien.
Als sie Hauptausgabe der NSKOV. bezeichnete der Gaiio"b«
ma- die Betreunng der Mitglieder in versorguiigs- und für-
sont-rechtlicher Hiiisi t. Die in Schlesien befindlichen fünf
Betreuungsstel eii unterhalten zusammen 60 000
Ak- en, wovon rund 12000 laufende Versorauiias- und Für-

euer als ver

 

 

 

sorgeangeiegetiheiten enthalten. Zu Weihnachten 1938 wurden
fur Kriegerwitweii 8723 lliiterstützun santrä e mit einem Ge-
samtaufwand von rund 105 000 Mar bearbe tet. k eriier wur-
eii aus Anlaß von Jubiläeii und der Errei uug hohen

Lebensalters im Jahre 1938 an bedürftige Mitglieder über
l20000 Sonderunterstiihun en gewährt. 258 Kriegerwitwen
konnten Erholungsaufeiit alte in verschiedenen schlesischeii
Heimeii vermittelt werben. Eine ihrer vornehmsten Aufgaben
erblickt die RSKL 8. in ber Betreiiiiiig der Gruppe hiriiver-
letzter und erbliiideter Krieger. Etwa 1000 Verbandskameradeii
wurden zehiitagige Erholuiigsaufenthalte in Kruiiiinhübel.
Carlsruhe «(Oberschlesieu) u d Wildgriiiid (Oberschlesien) ge-
wahrt, wofür 50000 Mark osten aufgewendet wurden.

Wie der Gauobinaiin weiter ans ührte, befindet sich die
Siedlungstaiigleit der RSK V. in guter Entwick-
Iung. Gegeiiwartig befinden sich in S lesien 29 geschlosseiie
biSKOV.-Siedlti,ngen mit zusammen 4 Siedluiigshäusern.
Auf dem Gebiet der Arbeitsbeschasfung für die
Kriegsopfer wurde ebenfalls erfolgreich toeitergearbeitet.
Es· konnten im Berichtsja r 379 Schwerbeschädigte und 1453
Minder- und Lei tbeschä igte iiiitergebracht werben. Das
hauptgewicht der L rbeit dieser Abteilung liegt nunmehr auf
bei Erhaltung des Arbeitsplanes

Wir brauchen Jugenbrichter
Bollfitzung des Jugendrechtsausfchufses der Akademie «

für Deutsches Recht I
Die Grundgedanken des werdenden nationalsoziai

listischenJugendstrafrechts das demJugendschiitzi
gesetz, der modernsten sozialen Fugendgesetz ebung der
Welt, folgen wird, wurden in einer Voll itzung des
Jugendrechtsausschusses der Akademie für Deutsches Recht«
dargelegt. . .

Nach Eröffnuiig durch den Vorsitzenden» des Jugendrechtsi
ausschusses. Obergebieisfiihrer Axmann. horte die Versamm-
lung das Referat des Staatsseiretärs Freisler. Zum
Strafvollzug im Fugendgefäiigiiis stellte der Redner fest, daß
er nur dann erfo greich sein könne. wenn die ihm Unterwor-
senen, was den Grad der Antränleluug ihres Personlichkesis-
kernes anlange. nicht allzu verschiedenartig seien. Auch er
bedürfe es ein-er rassisch fundierien kriminalbiologischen ) us-
lese. Zum Schluß feiner Ausführungen widmete Staat-:- ce—
iär Freisler einige Worte dem Jugendricbter und .·m
Jugendstrasvollzugsmann »Es erü rigt sich. hervorzui ren,
daß er ein weiser und erfahrener, fester und gutiger. reifer.
innerlich iugeubfrifcher deutscher Mann fein muß. Wo niide
ich ihn, das ist die ärage. Wir reden und schreiben viel aber
Ausbildung und S uliing. Wir mühen uns sehr um beide.
Mit Recht! Vergessen wir aber nicht, daß am besten das neben
Lchult. Der beste Jugendführer ist berienige. den das Leben
azii hat werden lassen. Die Fiistizverwaltung niußdaherwnns

schen, daß ihr aus der Führung der HJ so viele tiichiige
Jugendführer unb zugleich Rechtswahrer zuwachsen. daß »iie
über das Menscheiimaterial verfügl. dem die schwere und schone
Aufgabe der Jugendrechtsp lege anvertraut werden lanii »Es
bestght Grund zu der Anna nie. daß das steigend der Fall sein
ivir .«

Dann na m Reichssugendführer B a l du r v o n S ch i r a ch
das Wort. u erklärte. es sei ein sinnfälliger Ausdruck der
großen Wandlung unsrer Zeit, wenn heute die Wahrer des
Rechts und die Führer der ugend auf einer gemeinsamen
Vertraiiensgrundlage an der rneuerung des Rechtes arbei-
teten. Die neue Erziehung sei auf das persönliche Vorbild ge-
gründet. Wolle nun der Jugendrichter erfolgreich wirken.
müsse er das Leben der Jugen dieser Zeit aus eigener An-
schauung und Erfahrung kennen und sich »in dieser Jugend
praktisch betätigt haben. Die praktische Betatigiing sehe er im
Dienste als J.-Richter oder als Rechtsreferent der F.m Ferner
müsse der ugendrichter im Jugendstrafvollzug und in der
Fürsorgeerziehuii ausgebildet worden sein. Entscheidend sei,
baß er eine erzie erische Persönlichkeit von Format sei. .

Der Präsident der Akademie sur Deutsches Recht. Reichs-
leiter Dr. F r,a n t. der als letzter Redner das Wort nahm, be-
zeichnete die hier zur Erörterung stehende Frage als das Zen-
tralproblem des nationalsozialist schen Jugendrechts. Auch Dr.
Frank schnitt das Problem des Jugendrichters an. -..Richten
kann auch der objektiv Abgeilärieste über die Jugend niemals,
wenn er aeaen bie Jugend oder außerhalb der Jugend ist« i 

Troppau hat 6000 ZEIT-Mitglieder
Besuch des Vizepräfidenten des Reichsluftschutzbundes
Der Vizepräsident des Reichsluftschutzbiindes Gene-

ralleutnant v o n S ch r ö d e r , sprach auf einer Groß-
kuiidgebung des Reichsluftschuhbundes in Troppau. Er
erklärte ti. a., daß er die Grüße der 14 Millionen Mii-
glieder und der 700 000 Amtswalter des RLB im Altreich
überbriiige und stolz daraus sei, zu hören, daß auch in
Troppau bereits 6000 deutsche Volks-
genossen dem RLB. angehören. Der Redner machte
dann die vielhuiidertköpfige Zuhörermenge mit den Zielen
unb Aufgaben des Reichsluftschutzbiindes belannt. Seine
Parole am Schluß seiner Rede lautete: Rur das Volk kann
sich in einem zukünftigen Kriege behaupten, das sich gegen
Liiftangrifse zu verteidigen weiß. Eine unentbehrliche
Ergänzung der Luftverteidigung durch Flieget und Flat-
artillerie ist der Lustschuß und in seinem Rahmen der
Selbstschutz der Bevölkerung. Deshalb muß jeder Sudetens
deutsche ein Kämpfer im Luftschutz sein.

Major a. D. P a w l i s l a dankte Geiieralleutnant von
Schröder unb versicherte ihm, daß Troppaus Bevölkerung
auch auf dem Gebiete des Luftschutzes freudig und einig
seinen Mann stellen wird. Mit dein »»Sieg-Heili« auf den
Führer und den Liedern der Nation fand die Kundgebuug
ihren Abschluß. Bei einem anschließenden Empfang in der
Handel-stammen an dem dise Spitzen der Partei, der Wehr-

. macht nub der Behörden teiliiahmeii, teilte Generalleut-
naiit von Schröder mit, daß von der ersten Tagung des
Reichslustschiitzbundes im Regieriingsbezirk Troppaii au
(Bauleiter Konrad H eitle in ein T e l e g r a m m abge-
schicki wurde. Dem Bezirksführer Major a. D. Pawlista
wurde von Geiieralleutnant von Schröder als Geschenk des
Präsidenten des RLB an die Bezirlsgruppe ein prächtiges
Delgemälde, das den Führer und den Generalfeldmarschall
Göring darstellt,- überreicht.

‑‑‑‑.. I
«

Ein interessantes Oblumeni «-
Der Erbauer des Erweiteruiigsbaues der Schweiuhauss

burg festgestellt

Die«Aiilage der Schweinhausburg in Bol-
keiih ain läßt auf den ersten Blick erkennen, daß sie iii
zwei Zeitabschiiitten errichtet worden ist. Es war aber «
bisher aus Urkunden und aus der Ueberlieferung nicht be-
lautet, wer den. Erweitertiiigsbau veranlaßt unb durch-
gefuhrt hat. Nun wurde ein vergilbtes Papier ausgefun-
den, das die Abschrift der Grabmalsinschrift des Burg-«
herrii Johann Sigisiiiund von Schweinicheii,
der aufdem kleinen Friedhof in Schweinhaus ruht, ent-
halt. Die Inschrift war nicht mehr zu entziffern, der Stein
ist verwittert. ·

. Das nun aiifgefundene Papier, dessen Text einwand-
frei als eine Abschrift der Widniung des Grabmals fest-
gestellt werden konnte, hat folgenden Wortlaut: »Allhier
ruht der sterbliche Leib des Wohlgeboreneii unb gestrengeii
HerriuJohanii Sigisinutid von Schweinichen, Herr auf
Schweinhaus, .s'goheuborf, Wolmsdors unb Waltersdoisz
welcher in seiner Jugend bei Diirchreisung Deutschland,
Frankreich, _ Italien, Engelland, Niederland frenibden
Sprachen, Adelichen Künsten unb ritterlichen Uebuiigeii
dermaßen obgelegen, daß er über viele seinesgleichen voll-
iomnieii war. Jni Mannlichen Alter hat er alle weltliche
Gesellschaft verlassen und für sich in frommen Betrachtun-
gen der Geheimnisse Gottes und der Natur die größte Zeit
eines Lebens zugebracht und dabei dieses Leben Schwein-
iaus kostbar erneuert und viel größer erbaut. Jm hohen
Alter ist er bei seiner einsamen Absonderung blieben, bis »
er im Jahre 1664 den 25. des Maienmoiiats auf Schwein-
paus-sein frommes Leben apum-isten «

 Aus alten Aliten und Urkunden unseres Heimatftädtchens -—--

Bürden, Landesanlagen, Türlienhilfe, Steuern und Nieberbienft,
Biergefälle, Grenzzölle, und Mitleidungen, die sie neben bem Lande
den Allgemeinen Bewilligungen nach, zu tragen und zu leisten, ohne
einigen Abbruch, schuldig und dan mit ihren ganzen Respekt, als
Unser Erbeigentümliches Kammergut zu ewigen Zeiten an Uns und
Un ere (Erben, nachkommenden Könige zu Böhmen, und Obriste
Herzüge in Schlesien, Fürsten zu Großglogau, und anstatt derselben,
an Unsere Kammer in Schlesien verbunden sein und bleiben. Und
sie sollen auch die Stadt ihres Gesallens unb Vermögens zu bauen,
unb zu befestigen allzeit gemechtigt (ermächtigt) fein, ieboch alfo, daß
die Festung uns selbst, als ihrem natürlichen (Erbe unb Schutz-Herrn
und Höchsten Obrigkeit, Unseren Erben unb Nachkommen in Feindes
unb anderen Nöten und Zufällen, allzeit offen stehen und zu be-
schützen sein foll, und weil auch mehr ernannte Natmannen der Stadt
Polliivitz dieses vollzogenen Erbliaufes halber, sich gleichwohl mit
Schulden beladen mußten und wir aber, ihr der Stadt und Gemeinde
Unheil und Verderbnis gnädigst gern verhütet fehen wollten; So
sollen sie ihrer ganzen Haushaltung alles unb jedes (Einnehmen unb
Ausgebens,.jährlich Unserer Schlesischen Kammer richtige raithung
(welches ihnen unb bem ganzen Wesen unb Uns zum Besten gemeint
würde,) zu tun schuldig sein, damit swir ihrer Administration unb
Ablegung der Schulden jederzeit ein gnädiges Wissen und Nach-
richtung haben mögen, unb weil sie einem Werk als dem andern,
ihren Nefpelct, wie vorhin gedacht, zue Uns als ihrem .Raifer,.Rönig
Landessürsten und natürlichen rechten Erd-Herrn hoben unb Unser
Kammer-Gut verbleiben, auch zur Necognitation der landesfürstlichen
Obrigkeit einen ewigen Gebeine als nämlich auf Johannis nächst
künftig Neulnundneunzigsten Jahres anzufangen, jährlich sünfund-
zwanzig Euer, Uns, Unseren Erben und Nachkommen in Unserem
Schlesischen Rentmeisteramt gegen gebührliche Quittung zue ewigen
Zeiten zu reichen schuldig sein sollen. So haben wir zu gnädigster
tbenntnis ihres untertänigsten Gehors.ams, ihnen diese gnädigste

Bewilligung getan, daß sie gleich als andere unserer getreuen Land-
saßen des Großglogauischen Fürstentums, vor (für) sich unb ihre
Nachkommen, bie mehr benannten Stücke und Güter, zur Erb- und
Gignen Rechten Erblichen und Ewiglichen Habe halten besitzen, ge-
nießen, gebrauchen, versetzen, verpfänden, verwechseln, verkaufen und
slio nach ihrem Verstande unb Gutbebeuten, des gemeinen Nußens

.. obgebachter Unserer gehorsamen Stadt Polliwiß bestens treulich
befördern, ohne Unser, Unserer Erben und Nachkommenden Könige
zu Böhmen, Herzog in Schlefien und Fürsten zu Großglogau auch
onsten männiglichen (Eintrag, Einredt und Berhinderung, wie sie
dann auch hierüber väterlich beschützt werben fallen; Wir versprechen
au unb fagen iermit w entlich zu, vor Uns Unsere Erben und
na kommenden önige zu öhtnen und Obrifte Herzoge in Schlefien
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Aus alten Akten und Urkunden unseres Heimatstädichens

zu Großenglogau, in Kraft dieses Briefes, ostgedachten Nat und
ganze Gemeinde zu Polliwitz und ihrer Nachkommen, angeregten
verkauften Güter halber, aller und jeder Att- und Zusprüche zu Necht
ober außerhalb desselben, was hangt und langt. zu vertreten, gänzlich
schadlos zu halten und sie oder die Jhren, wie es in Unserem
Fürstentume Großenglogan bräuchlichen, nach laut und Inhalts des
ihnen zugestellten, mit Unserem Kaiser unb Königlichen Siegel be-
siegelten Urbaris zu gewehren. Und gebieten darauf Unsern itzo und
nachmals weseuden Obristen, Hauptleuten in Ober- und Nieder-
Schlesien, auch den andern Fürsten und Ständen, desgleichen unseren
Schlesischen Kammer-Präsidenten unb Nöten, besonders aber itzigen
und liünftigem Unserem Hauptmann unb Mannrechtssitzern Unsetes
Großgloganschen Fürstentums, auch den Herren, Prälaten, Nitter-
‘fchaften, Bürgermeistern Natmannen, Nichtern, Bögten, Bürgern,

« Scholtißen und Gemeinden, die Itzo sindt, oder in künftigen sein
werben, ernftlich unb wollen, daß sie obgedachten Nat und gemeinde
Bürgerschaft zu Polliwitz und ihren Nachkommen, auch, benn sie etwa
was von den obergezählten Stücken anderwärts verkaufen möchten
unb miirben, bei dieser Unserer Erbkaussverschreibung, Kaisers und
Königlichea:Begnadung und Consirniation obberührter Gestalt ganz
friedlich beruhiglich und in allen Punkten und Clauseln, bevorhändet
bleiben lassen, dieselben an Unserer statt dabei schützen, schirmen und
handthaben, dawider keines Weges tun, verstatten, bei Vermeidung
Unserer schweren Strafe und Ungnade; Solches meinen Wir ernstlich
alles ganz gnädiglich und ohne gefehrde. Zu Urliund und mehret
Sicherheit besiegelt mit Unserem .Raiferlich unb Königlichen der Krone
Böhmens großem anhangenden JnsiegeL Gebem auf Unserem
Königlichen Schloß Prag, den fiebzehnten Juny Anno Fünfzehn-
hundertachtundneunzig. ‑

'2. O._ Unterschr.
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« Wenn denGaufilmwagen kommt
Eine Fahrt durch schlesische Dörfer.

Was der Schriftsteller in Büchern niederschreibt oder

der Bühnendichter zum Erleben gestaltet, liegt frir das

ländliche, nimmer rastende Leben oft ferne und weit. Hier

ist der Film die Brücke von der haftenden Welt da drau-

ßen in die Stille des ländlichen Lebens. .

Auch dieses höchst bedeutsame Kulturgebiet ist dem

Landvolk erst durch den nationalsozialistischen Staat er-

schlossen worden, indem bei den Gauleitiingen die G a u-

filmstellen errichtet wurden, die nach festgelegteti

Plänen und stets mit einem auserwählten Programm der

Landbevölkeriing genau so wie der städtischen Bevolkerung

den Kinobesuch ermöglichen. Dem Landvolk das zu brin-

gen, was dem Städter eine Selbstverständlichkeit ist, ist

eine der kulturell unentbehrlichsten Aufgaben, in deren

Rahmen die Gaufilmstelle — bei uns Die. Gaufilm-

stelle Schlesieti - eine ungemein wichtige Rolle

spielt. Um das zu beweisen, müßte man einmal mit dem

auf dein Lande nun schon längst bekannten roten Gan-

filniwagen eine »Filnifahrt« unternehmen. Dann erst

kann man ermessen, welche Anforderungen an die gestellt

EI

werden, die täglich an einem anderen Ort ihre Pflicht tun. -

Wollen wir nun einmal mit dem Filmwagen dern Gatt-

filmstelle Schlesien eine Fahrt in. Die Dorfer

unternehmen. Diesinal ist’s nur eine Kurzfahrt; also -—

fteigen wir ein und für einen ,,Ueberplanmäßigen« ist ja .

noch immer ein Platz. .
Es dämmert schon, als unser rotes Auto die Häuser

der Großstadt hinter sich läßt und hin-ausschießt in das

weite Land. Wenige Kilometer, und wir sind auf der

Reichsautobahn Neblige Wiesen gleiten vorüber; Wald

wechselt mit braunen, fruchtbaren Aeckern. Nach etwa ein-

stündiger Fahrt biegen wir rechts ein. Weiße Birken-

stämine leuchten auf, wir holpern über das Pflaster stiller

Dorfstraßen. Vor dem Gastbans hält der Wagen. Der Wirt
steht in der Tür und schmunzelt übers ganze Gesicht, als

er den Wagen der Gaufilmstelle Breslau erkennt. Männer

und junge Burschen kommen herbei itnd helfen dem Fahrer,

Latteii und Kästen in den Saal bringen.»Auch eine große,

blitzblank weiße Leinewand gibt das Auto her. Der Saal

ist mollig geheizt; Bänke und Stühle kehren der kleinen

Bühne den Rücken zu, denn dort oben ist heute der Platz

des Filmvorführers. Flink baut er feine beiden Vorfüh-

ruuzfsinafchinem Präzisionsarbeit höchster Qualität, auf,

er toppelt hier und schraubt da und schiebt Klötzel unter,

wo etwas wackelt. Im Nu hat er an der gegenüberliegen-

Den Wand einen Rahmen auseinandergeklappt nnd auf-

gerichtet; Die große Leinewand wird mit Schniiren be-
festigt. Ein Tisch auf den anderen gestellt, und schon ist

Platz geschaffen für den Tonapparat. Ein fixer Junger,

unser Vorführer. Er ist „nebenbei“ Fahrer, Mechaniker,

Elektrotechniker, Autofchlosser . . . Er· wird mit Pannen

tin-d Kurzschlüssen ebenso fertig wie mit großen und kleinen

Brennweiten Geht es nicht anders, kann er auch eine
Scheitne in ein Filmtheater verwandeln.

So, fertig, alles fertig! Nochmals eine kurze Ueber-

prüfung; inzwischen füllt sich der Saal. Zeit ist noch genug,

um alten Bekannten und Freunden die Hand zu schütteln.

Der »Filmmann«·« ist auf „feinen“ Dörfern — und das

sind immerhin so zwanzig an der Zahl — bekannt und be-

liebt, denn er bringt ja Freude unsd Ausspannung und

Kunde aus der weit-en Welt. Kein Wunder, daß man ihn

immer willkommen heißt. ·

Es ist für ihn eine der ergreifendsten Stunden ge-

wesen, als er vor vielen Jahren in einem Dörfchen Hun-

derten von Menschen den ersten Tonfilm brachte.

Die Wochenschau war es. Die Dorfbewohner hatten noch

niemals den Führer gesehen und fest, — —- jetzt sahen

sie ihn und hörten gar seine Stimme. Das traf sie alle

tief, sie sprangen auf, riefen ,,Heil Hitler« und wollten

wieder und wieder den Führer sehen. Dreimal hinterein-

ander mußte an jenem Abend die »Wochenschau« laufen.

' Je kleiner und weltabgeschiedener ein Ort ist, desto

freudiger wird das Filmauto begrüßt. Es ist keine Sek-

tenheit, daß von insgesamt 150 Einwohnerii über hundert

sich den Film ansehen. Natürlich springt bei solch kleinen

örfern kein Verdienst heraus. Doch die Ueberschüsse aus

' rößeren Orten schaffen den Ausgleich. Die ,,Kinos auf
äDern“ arbeiten durchaus ‚rentabel.
Was den Vorsührer betrifft-so bleibt er meistens die

Nacht im Spielort. Aiideriitags packt er sorgsam die wert-

vollen Apparate zusammen und das viele, bis ins kleinste
gehende Drum und Dran. Es wird alles wieder im
Wagen verstaut und dann nimmt er Abschied. Vorher

aber legt er mit dem Wirt Taa und Stunde der nächsten
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f Elftesktapitei
lind auch Evi war in einer seltsam glücklichen

Stimmung die Treppenhinausgegangen Sonst stürnite
sie sie hinauf, um schneller bei Muttchen zu sein, aber dies-

- mal hemmte irgend etwas ihren Schritt. Wenn sie an den
heutigen Nachmittag dachte, so hätte sie am liebsten vor
Glück gejauchzt, und doch fiel ihr der Gedanke daran auch
wieder seltsam schwer aufs Herz. Doch merkwürdigerweise
galt keiner ihrer Gedanken dem seltsamen und un-
erwarteten Wiedersehen mit Johnie Klinke. «

Als sie die Wohnungstür öffnete, fiel ein Lichtschein
aus ihrem Zimmer. Muttchen war also schon wach.
Hoffentlich hatte sie sich nicht verlassen gefühlt. Leise und

' schuldbewußt öffnete Evi die Tür.
Aber die Mutter lächelte ihr entgegen. Neben dem

Tisch saß Frau Müller und trank ihren Kassee
»Kommen S’ nur, Fräulein Evchen, die Frau Mutter

ist jetzt wieder ganz beisammenl Sie hat bis vorhin ge-
schlafen, und wie ich sie sich regen gehört habe, bin ich
gleich aus d·er'Küche herein. Und nun habe ich ihr den
Kassee gebracht und meinen gleich auch mit herein-
genommen, damit Frau Tanner nicht so einsam ift.«

- „sich, Muttchen, was sagtest du nun, daß ich nicht da
war

»Ich habe mich gefreut, Evii Der Doktor hat ganz
recht. Du mußt nun jeden Tag, solange das schöne Wetter
Dauert. am Nachmittag sgazierengehexn nnd recht kann-« sie-.

- in der Deutschen Arbeitsfront. . 
 

Vorstellung fest; überlegt, wieviel Plakate geschickt werden
müssen und wieviel Karten, die dann schon in der Zwi-

schenzeit verkauft werden können. Jii manchen Dörfern
hat die ältere Schnljngend einen neuen Sport erfunden:
Wenn das Filmauiss der Ganfilniftelle im Dorf eingetrof-
fen ist, laufen die Jungen nach jeder Himmelsrichtung
durch das Dorf, unter gewaltigem Stininieiiaiifwaiid
rufend: »Das Filmauto ist da!«. Diese Art der jederzeit
zuverlässigen Nachrichtenübertnittltuig soll sich sehr gut be-
währt haben, denn diese Ankiindigung hat bisher keiner
überhört.

So umfaßt die Filinarbeit auf Dem Lande eine kul-
turelle und vor allem auch volkspolitische Betätigung, der
gerade bei der immer wieder ausgeworfenen Frage der
Laiidflucht wie des allgemeinen Dorflebens entscheidende
und tiefgreifende Bedeutung zukommt.

Lohnt Bienenzucht sitt öen Bauern?
. Es gab eine» Zeit, wo zu jedem Baueriihof auch ein

Bienenstandgsehorte Wenn das auch heute nicht mehr der
Fall ist, so»uberwiegt doch in den einzelnen Berufsständen
die sich» tnit Bienenzucht besassen, bei weitem noch die
Landwirtschaft Und das ist verständlich. Jst doch die Biene
die wertvollste Helferin des Bauern, ohne
derenMitwixkungbei der Bestänbutig seiner Kulturpflaii-
zen Die Ertrage seiner Felder und feiner Obftlultitren er-
heblich geringer sein würden. Viele Obstbaumarten und
mancheKulturpflanzeth wie z. B. die Oelsaaten, würden
ohne die Biene überhaupt keine nennenswerten Erträge
liefern. Deshalb sollte auch der Bauer wieder mehr als
bisher dahin streben, auf seinem Bauertihof einen Bienen-
stand zu halten. Die Unkosten, die die Einrichtung ver-
ursachen, machen sich aus den Mehrerträgen in feiner
Wirtschaft sehr schnell bezahlt. ·

Vielfach hört man den Einwand, der Bauer habe
heute, wo an ihn erhöhte Anforderungen gestellt werden
nnd von ihm verlangt wird. daß er die höchstmöglirhen
Erträge aus seinem Boden herausholt, für die Bienenzucht
keine Zeit. Und dennoch gibt es gerade unter den Bauern.
die durchaus vorbildlich wirtschaften, viele, sehr viele
sogar, die über gutgepflegte Bienenstände verfügen und
nie auf Bienen verzichten würden. Woran liegt das? Man-
cher Bauer, der die Bienenzucht als zu feitieni Betrieb nicht
mehr passend ablehnt, hat noch die Bienenzucht von einst
im Auge, so wie er sie zu Großvaters Zeiten kennengelernt
hat. Allerdings, ein Betrieb, bei dem es Schwärme über
Schwärme gibt nnd dann womöglich noch zu einer Zeit,
wenn auch sonst die Arbeit auf dem Felde drängt, ist für
einen gutgeleiteteti landwirtschaftlichen Besitz, mag es ein

Bauernhof oder ein Siedlerbeirieb sein, nicht nehr angän-
gig. Aber über diese Art der Bienenzucht fin wir längst

hinaus. Der wirkliche Bienenzüchter, der nicht nur Bienen-
halter ist, hat feine Bienenviilfer in der Hand und leitet

ihre Entwicklung fo, both III-»- i neu sonstigen landwirt-

fchaftlichen Betrieb nicht mehr stören. Er ver-

hindert das Schwärmen durcl eine überlegte Betriebsweisr
und vermehrt trotzdem die ahl feiner Völker durch Ab-

leg-er. So schafft er sich ein Heer von Mitarbeitern, die die

Erträge seiner Felder steigern helfen und ihm zugleich eine

annehmbare Einnahme aus Honig und

Wachs bringen. Die Arbeit an einem so geleiteten Bie-

nenzuchtbetrieb bedeutet auch für den landwirtschaftlichen

Besitzer eher eine Erholung als eine Mühe, jedenfalls aber

behindert sie ihn nicht in seiner bäuerlichen Tagesarbeit, so

daß heute der Bienenstand wieder die gleiche Existenz-

berechtigung auf jedem Bauernhof hat wie einst.

Aus diesem Grunde sollte der Bauer oder Siedler doch

einmal ernstlich vie Frage erwägen, ob er· es nicht an

einen Versuch ankommen lassen will, einen Bienenstand an

feinem Hof zu errichten, wie ihn einst feine. Vorfahren

hatten, hat er es doch selbst wie kein anderer Bienenzüchter

in der Hand, die Trachtfrage zu seinen Gunsten zu be·

einflussen und so seinen Honigertrag nnd zugleich die Ein-

nahme aus seinem bäuerlichen Betrieb zu steigern. »Die

nächste Orts achgruppe Jmker seiner Gegend wird ihm

jederzeit einen Jmker nachweisen, «der·ihn so lange beratl

bis er sich selbst die nötigen Fertiglc en angeeignet· hat«

die heute zur Leitung eines Bienenzuchtbetriebee
gehören.

  

' m

Neudeck. Geschlossen in der DAF. Die hiesige
Wollkänimerei itnd Kammgarnspinnerei AG., das größte

Unternehmen dieser Art in Mitteleuropa, steht mit einer

Belegfchaft von 4100 Gefolgschaftsniitgliedern geschlossen

min, wie rosige Wangen du heute hastl Das bin ich an
meinem blasseu Liebling gar nicht gewöhnt.“

»Ich sag’s eh immer, das Fräulein Evi sitzt zu viel
zu Hause mit sins beiden Alten. Sie muß an die Luft und
möglichst viel in fröhliche junge Gesellschaft. —-.— Sie sollte
sich einen Verehrer anschaffen, das Fräulein Evi.«

Evi lachte sonst immer nur, wenn Frau Müller mit
ihren gutgemeinten Ratschlägen kam; aber diesmal machte
sie sich hastig an der Kommode zu schaffen. damit die

Mutter nicht sehen ollte wie i r di " «Wangen ftiea. f , h e gluhende Rote in die

s »Nun, wo bist du denn gewesen-P ' F
Evt hatte noch niemals ihrzMütterchen belogen. Und

sie war gestern geradezu nach Hause gestürmt, um ihr das
g ein? lniit der nåuen LFläeundim die ihr so wunderbar

tu „i ta ,zu erzä en. er e tbra t "
We aber die Lippen. l tz d) e fie plotznch iein

Sah kann doch fegt nicht«-anfangen, Muttchen, alles der
sie-sie nach zu erzählen; es ist ja so viel, nnd ich muß doch
ba - wieder forti«, so brachte sie ihr Gewissen zum
E igen, und war-froh, daß die Mutter die Beant-
tv zig ihrer Frage nicht abwartete, sondern sich Frau
til r zuwandte, die immer froh war, wenn sie Zithörer
fu fand, was sie auf dem Herzen hatte.

III — l!

s »Heute haben Sie recht· brav gesungen, Fräulein
se «nerl« sagte der Direktor des Etablissements, als Evi
b. vlüußgang mit ihm zusammentraf. »Da war schon
»n: ißchen Tempo Drin. Nehmen Sie sich doch mal ordent-
iir zufammen. Das wäre doch gelacht, wenn so ein
fii hes junges Ding wie Sie siih unseren Besuchern nicht ·
ins Herz singen lönfite.«
f »Ich werde mir Mühe geben, Herr Direktori«
_ Ja, während sie Dem Autobus zueilte, fühlte Evi selbst,
taß sie heute viel besser gesungen hatte. Auch ihr Klavier-
begleitet hatte ihr zugenickt, und die Leute hatten an
Peuall nicht gespart. Wie gut das war, wenn sie nicht
kden Abend zittka Mußte, ob man sie behielt.

‚J.
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r nriiroeitsptatzwechsel aus Gesundheitsgriinden. Wie der
PrasideiitderReichsanstaltfür«Arbeitsvermitt-
litng und Arbeitslosenversicherung bekanntgibt, waren in
ver Praxis Zweifelsfragen dann entstanden, wenn aus Grund
von Arbeitseinsatzbestimmungen die Zustimmung zu
anders nicht zu begründen-den Abwanderungen mit dem
Hinweis auf Berufskrankheiten oder andere gesundheits
liche Nachteile des Arbeitsplatzes erbeten wurde. Der Prä-
sident trifft sur solche Fälle eine Regelung. Sofern aus ge-
sundheitlichen Grunden ein Arbeitsplatzwechsel gewünscht
wird, muß danach zunächst ein Wechsel innerhalb
d e s B e t r i e b e s»erwogen werden. Verfügt der Betrieb
uber keine Betriebsarzte, so bestehen gegen die Mitwirkung
des Arztes des Arbeitsamts keine Bedenken. Wird hierbei
festgestellt, daß die Grunde für den erbeteiien Arbeitsplan-
wechsel in einerBerufskraniheit liegen, so hat das Arbeits-
aintfunverzuglich den staatlichen Gewerbearzt zu benach-
richtigen, der sich dann von Amts wegen einschaltet. Liegt
keine Berufskrankheit vor, so ist die ärztliche Begutachtung
Sache des Vertrauensarztes des Arbeitsamts. Jn beson-
deren Einzelfallen kann mit Zustimmung des Landes-
arbeitsamts ein Gutachteii des staatlichen Gewerbearztes
eiiigezzhnåt wetzen

· iger usschluß der Juden von der Erfülliin der
Wehrpflicht. Durch eine gemeinsame Aenderungsvesorw
nintg des Ehess des Oberkommandos der Wehrmacht und
des Reichsinnenministers zur Verordnung über die Muste-
«rung nnd Aushebnng vom 17. April 1937 ist bestimmt wor-
Den, daß Juden iiberhaupt nicht mehr, wsie bisher, der
Erfahreserve II zugeteilt werden. Juden erhalten vielmehr
von nun an bei der Musterung in jedem Falle einen so-
genannten Ausschließungsschein, womit sie von der Er-
füllung der Wehrpflicht ausgeschlossen sind. Der Ausschluß
ist« unbeschränkt. -
i Strengfte Bestrafung bei Berftößen gegen Eisen-
zuteilungz Jin Zusammenhang mit Verstößen bei der
Eisenzuteilung hat sich verschiedentlich ergeben, daß Bauten
mit einem zwei Tonnen Baueisen nicht übersteigenden Ver-
brauch von den Baupolizeibehörden mit Ofenheizung frei-
gegeben waren, daß sie aber trotz der im Baugestich bei den
Bauzeichnungen vorgesehenen Ofenheizung bei der Ge-
brauchsabnahme doch eine Zentralheizitng aufwiesen. Da-
mit uberstieg der Baueisensverbrauch die Zweitonnen-
grenze. Der Reichswirtschaftsminister sieht in Fällen der
erwähnten Art eine besonders schwere und bewußte Um-
sgehung der Anordnung 31 Der Ueberwachnngsstelle für
Eisen tin-d Stahl und hat infolgedessen Anweisung zur
zstrengsten Bestrafung gegeben. Um in Zukunft die Beach-
tung der Anordnung 31 unbedingt zu sichern, wird der
Minister neben der Verhängitng empfindlicher Ordnungs-
strafen auch die Eifenkontingente derjenigen Firmen über-
prufen; die entgegen der Anordnung 31 Heizungsanlagien
liefern bzw. einbauen. '

Fristverlängerung für die Umbauaktiom Da die Ar-
betten im Rahmen der VI. Reichszuschußaktion für den
Umbau von Räumen zu Wohnungen nicht in allen Fällen
innerhalb der festgesetzten Frist ausgeführt werden können,
hat der Reichsarbeitsminister als Zeitpunkt für
die Beendigung-for Arbeiten nunmehr den 30. Sext- mber
1939 beftimmt. Der Minister legt Wert darauf, daß die
aus der Maßnahme in Aussicht gestellten Zuschüsse mög-
tikhtLbald ans, ezahlt werben. . »Mir-Mk Mai.» „.1

Schulvorbi duiig und Beamtenlaufbahncn. Durch Die,
Verordnung der Reichsregierung vom 28. Februar 1939
uber Die Vorbildung und die Laufbahnen der deutschen
Beamten ist das ftir den Eintritt in die verschiedenen
Laufbahnen des unmittelbaren und mittelbaren Reichs-
dienstes (einfacher, mittlerer, gehobener und höherer}-
Dienst) geforderte uiiterschiedliche Maß der Schulvorbil-»
Dung verbindlich festgesetzt worden« Kein Bewerber darf
vor anderen allein deshalb bevorzugt werden, weil er.
eine hohere Schulk oder Fachbildung besitzt, als für die
Stelle verlangt wird. Durch die vom Reichserziehungs-.
minifter gutgeheißene Neuordnung lder Vorbildungs-
anforderuugen ist die Volksschule nicht benachteiligt
worden. Fur den Eintritt in den mittleren Dienst
(Asfiften«ten, Sekretäre) ist in § 20 der Verordnung zuv.
Voraussetzung gemacht, daß die Bewerber eine deutsche
Volksfchule mit gutem Erfolg besticht haben. Beamte des
mittleren Dienstes können aber nach § 25 zum Vorberei-
tungsdteiist sur den gehobenen Dienst vorgeschlagen
werden« wenn sie sich im allgemeinen vier Jahre im Be-
amtendienst besonders bewährt haben. Für die Aufnahme
in die Laufbahnen des gehobenen Dienstes (Jnspektoren,
Obertnipektoren, Amtmäuner) wird nach § 26 Der Besitz
des Abschlußzeugnisses einer voll ausgestalteten Mittel-
schule oder auch eines vollausgestalteten Aiisbauzuges an
einer Volksfchule verlangt. «

i

\

g »Hu jedem kommt einmal das Glückl« summte sie vor
ich hin; aber plötzlich stockte ihr Fuß-. Ja, sie war heute
flinklich —- aber wie lange konnte das anhalten? Viel-
etrht kam Herr von Gerling schon morgen nicht mehr, wenn
:r von Monika von Jnnemann erfuhr, daß sie am Abend
n einein Kabarett fang. Und dabei fühlte Evi —- auch
oenn er morgen nicht kam, auch wenner niemals mehr
am ——, fie wurde ihn ihr ganzes Leben nie mehr ver-
fessen können. — i
g Aber er kam. Sie eilten einander entgegen, drücktensich
sie Hande wie zwei gute Freunde und schlugen dann den
Weg in den Park ein. i
f Sie sprachen wenig. Sie waren beide in Gedanken,
senn jeder von ihnen hatte in der Nacht wach gelegen und.
ieschlofsen, dem anderen Die Wahrheit zu sagen. Und be-
onders Gerling war fest entfchloffen, bei der ersten Ge--
egenheit einfließen zu lassen, daß er nicht mehr frei war.i.
it durfte mit so einem zarten, feinbefaiteten Wesen wie«
ivi von Tanner nicht spielen. · ’
;»Aber sie sprachen nicht, als sie in den Schatten der
Saume kamen. lind plötzlich fühlte Evi seine Hand nahe
er ihren, und sie ließ mit einem süßen Erschauern ihre-
{eine Hand in die seine gleiten, und so gingen sie stumm
gebeneinander her, bis sie zu einer Bank kamen, und dort
knien sie sich nieder. Evis Kopf glitt an Gerlings
,chulter, und da vergaß er alle seine Vorsähe Er beugte
eh" nieDer- und küßte ganz zart und behutsam die reine.
tradchensaku Erste-. i
Dann aber zuckt-e er zusammen. é
»Evi ;- Fräulein von Tanneri Ich muß Jhnen etwas

igen . .. “‘ i
z Dokh am schütterte ben Kapt.
s »Bitte, bitte, nichts sagen, Herr von Gerlingi Es —;
B ift fo schön heute...“ ."
« Erst als sie wieder in eine belebte Straße einbogen,
esann sich Gerling, daß er ja einen Auftrag an Evi hatte.
»Fräulein von Jnnemann läßt Sie bestens grüßen. Ich
be ihr gefagt, daß ich Sie sehen werbe...“

· i »Sie haben ihr das gesagt . . .« Eine leise Enttäuschung
«litt wie eine erkältendesWelle über Evis Freude.



P’ Versetzung auch mit lauter »Vieren«. Zu den neuen
Leistungsvrädikaten in der Schule veröffentlichte Regie-
ungsrat Dr. Klamroth vom Reichserziehnngsniinisterium

Amtsblatt des Ministeriums Betrachtungen von allge-
einer Bedeutnng. Er gibt zu, daß mit der fruher ub-

ichen Wertskala1——5 weit über die Schule hinaus be-
timmte Wertvorstellungen verknüpft waren, die nicht von
eute auf morgen aus dem Volksbewußtsein verschwinden.
m Grunde habe sich nur zweierlei gegen früher geändert:
wischen der früheren »2« und der früheren »3« isto eine
neue Stufe »befriedigend« eingeschal t. Ferner urde
ie frühere Zweiteilung der nichtausre chenden Leistungen

.n mangelhafte und ungenügende Leistungen wiederher-
i«gestellt. Die alte „3“ hatte den Nachteil, daß man ihr
bricht anmerken konnte, ob sie ein positives oder negatives
Vorzeichen hatte. Die »3««mit dem Positiven Vorzeichen
hat sich nun in der Note »befriedigend« verselbstandigt
Was außerdem früher mit „3“ bezeichnet wurde, umfaßt
,nunmehr die Stufe »ausreichend«. Die Wiedereinfuhrung
zweier unter dem Durchschnitt stehender Leistungsstusen

» taten: und Segelflug in der Luftwaffe. Der R e ich s -
luftfahrtminister und Oberbefehlshaber der Luft-
waffe hat Richtlinien für den Gleit- und Segelflugbetrieb
in der Luftwaffe erlassen. Die Aufnahme ldes Segelflug-
sports bei der Luftwaffe soll in erster Linie als Ausgleich
ür den ausschließlichen Bodendienst des nichtfliegenden
Personals dienen. Der Segelflugsport soll im dienstlichen
Interesse nach Kräften gefördert werden. Die Zusammen-
fassung der beteiligten Angehörigen der Luftwaffe inner-
halb einer Dienststelle soll in einer Segelflugtruppe er-
folgen. Für ldie geeigneten Angehörigen des Reichsluft-
aufsichtsdienstes ist die Ausübung des Gleit- und Segel-
luges Pflicht. Bereits im Motorflug fliegerifch tätiges
ers-mal soll hauptsächlich als 'Segelfluglehrer oder

.s«chleppflugzeugführer Verwendung finden. Gegen eine
eig-: ;ie segelsliegerische Betätigung bestehen keine Bedenken.
Die zivilen Angehörigen der Segelfluggruppen der Luft-
iffe müssen dem NS.-Fliegerkorps angehören. Der Ein-«
tritt in die Segelfluggruppen ist freiwillig. » «;«

Zur Erhöhung ver Aiisiua..»«eiiiiihiidigung im kom-
munalen (Ehrenamt. Wie »Der Gemeindetag« berichtet, gilt
spie Erhohung der Aufwandsentfchädigung nach dein Rund-
erlaß des Reichsinuenministers vom 6. Januar 1939 auch
für die ehrenamtlichen Beigeordneten
u nd K a f»sen v erw alter der Gemeinden Jm Falle
einer. Ethvhyug der Auftvandsentschädignug des ehre-u-
anitlichen Burgermeisters dürfen auch die Aufwandseuts
schadigungen des ehrenamtlichen Kassenverwalters und der
ehrenamtlichen Beigeordneten erhöht werden. Da die Auf-
wandJentsehädigungen in der Hauptsatziing festgestellt
werden mussen, macht die Erhöhung eine Aeiiderung der
Hauptsatznng nötia." -

Einheitliche Anzugvorschriften «für Offiziere. Das
Oberkommando der Wehrmacht hat zur Wah-
Trung der Einheitlichkeit des Anzuges bei den verschiede-
nen Veranstaltungen, insbesondere in gemeinsamen
Standorten verschiedener Wehrniachtteile einheitliche An-
ßiigvorschriften für Osfiziere und Wehrmachtbeamte in
Offizierrang sowie Ober-fähnriche, Unterärzte und Unter-
vdeterinäre einschließlich der des Beurlaubtenstandes er-
lasferr Die Vorschriften regeln den Anzug für Offiziere
Des Heeres, der Kriegsmarine und der Luftwasfe, nnd
zwar sowohl für dienstlich Beteiligte als auch fiir Zu-
sschauer bei militärischen Veranstaltungen, wie Paraden
snsw., Gottesdiensten und Trauerfeiern, ferner bei nicht-
’militärifchen Veranstaltungen, wie Veranstaltungen an
fitati malen Feiertagen des deutschen Volkes, Grundstein-

er: gen und Einweihungen, Ausstellungseröffnungen
Fr r. Denkmalseinweihungen und Jubiläen, Theater und
Zozerteiy gesellschaftlichen und sportlichen Veranstal-
(gingen. . “

H Gchlesiiche Rechtschren
Lauban. Zieten-Hennersdorf. Durch ministes

rielle Verfügung erl;f’«t die Gemeinde Hennersdorf im

hiesigen Kreise nunmehr die Bezeichnung Zieten-Henuers-

dorf. Damit erhält der Ort eine dauernde geschichtliche

Erinnerung an‘ben bekannten erfolgreichen lieberfall des

Generals Bieten zur Zeit des Siehekrrzjiibrmen Krieaes
Glatz. G l ü ck l i ch v e r l an fe«-n·»e:"kgs.-,.St u r z. Jn-

solge der Straßenglätte geriet ein Personenitraftwagen in
der Vorstadt Halbenidorf ins Rutschen und«·sturzte uber
kine Böfchung zwölf Meter in die Tiefe. Die beiden Jn-
sassen blieben wie durch ein Wunder unverletzt.
b..;..
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. 10.00: Honston Stewart Chamherlain. Seher und Künder

i 12.00:

‘ 16.00: Musik amNachmittag Jn der Pause 1·’«00: 

Lüben. Das Ende eines Raturdenkmals.
Ein Wacholderbaum, dessen Alter auf mindestens 400
Jahre geschätzt wird, stand mit seinen breit ausladenden
Aesten auf der freien Wiese des Wasserbusches bei Kalt-
wasser. Der Volksninnd bezeichnete ihn als Wunderbaum,
weniger wegen seines Alters» vielmehr wegen seiner
Form: des geteilten Stammes mit der doppelten Sirene.
Er war zum Naturdenkmal erklärt. Wer nun in diesen
Tagen zum ersten Male in den Wasserbnsch faul, war er-
staunt nnd traurig, den Riesen gebrochen zu finden. Der
Baum war sieben Meter hoch und hatte einen Umfang
von 1.65 Meter.

Görlitz. Sprung von der Teufelsbrücke

Ein etwa 18 Jahre altes Mädchen sprang in «Gorlitz, um

gch das Leben zu nehmen, von der Teufelsbriicke auf koie
ahngleife. Das Mädchen war sofort tot.

Gleitvitz. lieber Kriminalbeamte
a u s g e z e ich n e t. Jm Rahmen einer Feierstunde im
Sitzuiigssaal des hiesigen Polizeipräsidiums überreichte
Polizeipräsident H-Oberführer Dr. Palten 75 Kriiiiitial-
beamten der Standorte Gleiwitz, Beiithen und Hindert-
burg die vom Führer gestiftete Polizeidienstauszeichnung
der ersten Stufe (nach achtjähriger Dienstzeit in der Voll-
zngspolizei) nnd weiteren 34 Kriminalbeamten die gleiche
Aiiitszeichnung der zwei-ten Stufe (nach 18iähriger Dienst-
ze .

f Gleitvitz. Sie wollen weder »Jsrael« noch
—»Sara« heißen. Immer wieder muß die Polizei-
behörde mit Anzeigen gegen Juden vorgehen, die anschei-
nend eine unheilbare Abneigung dagegen haben, sich
neben den unversänglichen Vornamen wie z. B. Friedrich
oder Käthe die gesetzlich vorgeschriebenen jüdiscben Vor-
namen zuzulegen, um jeder Tarnung ein Ende zu machen.
So ist jetzt hier wieder egen sieben Juden beiderlei Ge-
schlechts Anzeige wegen ergehens gegen die zweite Ver-
ordnung zur Durchführung des Gesetzes über die Aende-
rung von Familien- und Vornamen erstattet worden, weil
.die Juden die Annahme ihrer jüdischen Vornamen zu
spät angezeigt haben. Des gleichen Vergehens hat sich ein
Jude schuldig gemacht, weil er es nicht für notwendig
gehalten hatte, die vorgeschriebene Anzeige zu machen

- ‚an—M... _-.
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i I Deutschlandsender

Deutschlandsenoem Donnerstag. 23. März
10.00: Volksliedsingen 10.30: Sendsevause.
12.00: Görlitzi Musik zum Mittag. 13.15: Turim Beichte
Mittagsmusik. 15.15: Kleine Melodie. Ausnahmen. 15.30t
AltwienerHausmusikz anschl.: Programmhinweise.

16.00: Musik am Nachmittag. In der Pause 17.00: Dietrich
Eckart. Ein Leben siir Deutschland. 18.00: Kahinengee
slüster bei den deutschen Amateurboxmeisterschaften in Es-
sen. 18.15: Affenzirkus. Ein Reisebericht. 1-8.30: Kleines
lFäitijiiiestktonzert bei Goethe. 19.15: Volksweisen aus Kata-

20.10: Werke großer Meister. Ausnahmen. 20.50: Einfüh-
rung in die folgende Sendung. 21.00: Mailand: Der
kleine Marat». Oper von Maseagni.

Deutschlandsendert . Freitag, 24.. März
10.00: Die Sterne hat er uns näher gebracht! Hörspiel um
Josef Fraunhofer. 10.30: Köln: Neubausi Eine Stätte
körperlicher Ertüchtigung für bie Landjugend 10.45:
Sendepause. « « ' ’ « « «

 

· [12.00: Brement Musik zum· Mit-tag. 15.15: Kleinigkeiten.
Ausnahmen. 15.30: Weißt Du, worin der Spaß des Le-
bens liegt...? Anschl.: Programmhinweise «

s116.00: Frankfurt: Musik am Nachmittag. 17.00: Aus dem
Zeitgeschehen. 17.10: »München — Rom.:»«E»jn»Gxuß der
III-send über bis Alb-n ..

Dentichlandsenoer: Mittwoch, 22. Marz
1QAAO e22":—

des Dritten Reiches. 10.30: Fröhlicher Kindergarten.

M i! mufignpttttm Elhäitltgg. 13.15:

u um i ag. . : «

- platsten? 15.-40: Aus den Spuren der Römer in Spanien.

Anschl.t Programmhinweise. 2in3

bem ett e ehen. 18.00: Das Wunder deutscher Infer-

toffe.8HögbL?icht. 18.20: Die Cellosonate. 18.50: Kleines

nterhaltungskonzert. Scha»llplatten. ‚19.15: Zauber der

Melodie. Schalle. Als Einlaget Die interessante Ecke.

Aufnahmen.« Wien:·.

I .15: rank urt: Stunde der jungen Station: Froh zu sein«
.‘ thedarfF es nfzenig... 21.00: Aus der weiten Wem-Mikro-

ne heri ten von Ländern,s Menschen, Gedanken u. Ge-

xkhehnissetk 22.30: Eine kleine Nachtmusik. 23-00:«Aus

Wiens Musik aus Wien. - « - «

Eine kleine Tanzmusik. Schall- «

l
l

 

ff Urkuz · Meist unter: Bisch- WTWMFÆ.
- ‚gg nach Jud en. the Buchplauderei. 18.35: achter—
. musik. 19.15: 2%? runa zum Tanzl Schallplatten.
H20.10: Feie abend- ufren. 21.10: Die Kießmühle Ein

Spiel von Fritz belle. 22.30: Eine kleineWÆische « . »
Nach ufik. 23.00: Wient Tanz und Unterhaltuna.

« Deutschlandseudert Sonnabend. 25. März
l10.0.0: Breslaut -«»War’s nicht ein Freiherr namens Stein?“

Hörspiel von Erich Griesbach. 10.30: Fröhl. Kindergarten.
[12.00: Königsbergt Musik zum Mittag. 15.15: Buntes Wo-

chenende. Ausnahmen: anschl.: Programmbinweise.
{16.00: Stuttgart: Wie es euch gefällt. Dazw. 17.00: Kampf
und Not im Leben der Dichter. 18.00: Sport der Woche.
18:15: Musik auf bem Trautonium 18.30: Musikalische
Kurzweil. Ausnahmen. 18.40: Mozart: Sinfonie E-Dur.
Aufnahme. 19.15: Bunte Auslese.

20.10: Schöne Melodien. 22.15: Essent Deutsche Amateurs
Boxmeisterschaftem Schlußrunden. 22.35: Eine kleine
Nachtmusik. 23.00: München: Wir tanzen in den Sonntag.

Breslaiu Mittwoch. 22. März
8.10: Frauenghmnastik. 10.00: Leipzig: Künder u. Kämp-

fer. Hörsolge um Dietrich Eckart zu seinem Geburtstag
am 23._ Marz. 11.45: Die Marktordnung- ein Instrument
des sozialen Friedens.

12.00:. 1000 Takte lachende Musik. Schallplatten. 13..15:
_ Musik am Mittag. 15.20: Wie der Bauer Jeppe fein Glück
machte. Ein Spiel· nach einem nordischen Märchen.

16.00: Görlitzt Miisikalische Reise durch Ungarn. Jn einer
Pause 17.00: Görlitzi Grenzstein Nr. 974. Erzählung von
Otto Labus. 18.00: Sudetenland und seine Arbeit. Rund-
funkbericht aus der Stadt der Tuchmachert Rei-ch-enherg.
18.30: Görlitzt Eine Wolke segelt ins Licht. Ein Gruß
an den Frühling in Wort und Musik. 19.00: Beutheni
Deutsches Leben im Ostrasum. .
20.10: Der Mond. Ein musikalisches Märchen von Karl

Orff.. Ausn. 21.10: Gleiwitzt Heute wird Musik gemacht.
BunteMelodien 22.20: Zwischensendung. 24.00: Schluß
der Sendefolge.
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I Reichssender Breslau
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Viseslant Donnerstag. -23. März
8.10: Morgen gibt es Schulzeugnissei 10.00: Volksliedsiw
gen. Aufnahme» 11.45: Tierzucht, wie sie sein soll.

12.00:,Görlitz: Ein Bltitenreigen im Frühling.
16.00«: Benthem Nachmittagskonzert. In einer Pause 17.001
Gleiwitz: Der Reiter ,im Moosehrnch. Sagengeschiehte von
Alfons Hahdnk. 18.00: Görlißi Tor der Sudeten. 2.:
Einwanderung sudetendeutscher Flüchtlinge in die Ober-
laufitzbor 300 Jahren. 18.20: Kleine Melodien. Schall--
Matten. 19.00: Das große Wilhelm Busch-Album.

20.10: Konzert. Jn einer Pause gegen 21.00: Die konser-
- vierte Stimme. Eine Erinnerung vdn Bruno Vrehin

22.2-0«: Zur letzten Reichsstraßensammlung des WHW Ost-
preußischesGold als Frühlingsstranß Aufnahme. 22.35:
Stutäarv Volks-und Uniterhaltnngsmusik. .2400: Schluß
der O nsdefolge.

Breslam Freitag. 24. März
8.10:—Frauengvmniiftik. 10.00: Vom Dentsichlandsender: Die
Sterne hat er uns näher gebracht. Hörspisel um Joses
Fraunhofer. 10.30: Köln: Neuhasust Eine Stätte körper-
licher (Ertüchtigung für die Landjuaend. 11.45: Warum
ehren nur- alteingesessene BauserngesichlechterP « .

1.2.00: Werkkonzert. 13.15: Musik am Mittag.. 15.30:
Ringsendung: Frühling, Frühling soll es sein. Kinder aus
allen deutschen-Gauen singen. Ausnahme. ·

16.00: Naschmittagskonzert. Jn einer Pause 17.00: Schleits
ssche Gedenktage. Große Ereignisse — kurz betrachtet-.
1.8.0.0: Heeresreform und Kriegsartikel von ·1808. 18.20:
Tänze. 18.55·: Hausfrauen — morgen ift Wochenmarktl

 ähgbi Tonberischt vom Tage. 19.15: Johannes Brahms-.
« . . oge. ·
20.10: Der Ober-steiger. Große Oherette in 3 Akten. Musik
von Carl Zeller. In einer Pause 21.15: Zwischenmufik
von Schallplatten. 23.10: Leipzig: Unterhaltungskonzert.
24.00:-Schluß der Sendefolge.

Pressa-m Sonnatbend, 25'. März ‘ I
.8.10: Neugierde oder Wißbegierde. 8.25: Sendevause. 9.35:
Rundsunkkindergarten. 10.00: War’s nicht ein Freiherr
namens Stein? Hörspiel von Erisch Griesbach 11.45:
Markt und Küche.

12.00: Musik am Mit-tag. 15.00: Der goldene Schatz am
Meeresgrund. Märkchenspiet 15.40: Das vaerium feiert
den 20. Jahrestag des Faschismus. Aufnahme.

16.00: Stuttgart: Wsie es Euch gefällt. 18.00: Ausstrebendes
Afgbanistam 18.20: Liiewe-Balladen. 19:00: §§ und Les-
33ern. Richter und Arzt im Dienste der Erbgesundheitss

eg-e.
20.10: Briegt Wir fahren ins Landl 22.15: Köln: Schluß-
runden der Deutschen Amateur-«Bornieistserschaften. 22.35:
Tanzmusik aus Vrieg. 24.00: Schluß der Sendekolae·
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i Er fühlte es wohl; aber gerade deswegen durfte er
ir nicht sagen, daß er es absichtlich Monika erzählt hatte,‘
m feine innere Stimme zum Schweigen zu bringen. Er
erschwieg ihr auch, daß er sich Monika gegenüber einen
corwand ausgedacht hatte, indem er ihr sagte, daß Fräu-
Ein von Tanner ihre Handschuhe in feinem Wagen ver-!
Yessen hatte und er sie ihr zurückbringen wollte. l

. »Monika von Jnnemann ist mir eine sehr gute;
ireunbin. Jch erzähle ihr alles«, sagte er fest. I
E »Ja, sie ist sehr, sehr lieb!“ sagte Evi leise und tonlos. -
i Matt lag beim Abschied ihre Hand in der seinen. Daß
‚e es nicht gleich gewußt hatte! Wo hatte sie denn nur
sre Augen gehabt? Gewiß liebte Herr von Gerling
Pionita, die tausendmal schöner war als sie selbst.
!- Es wäre besser, sie würdeihn nie-mehr wiedersehen.
lber dabei krampfte sich ihr Herz so schmerzlich zusammen.
tnd als Gerling seine Frage wiederholte: »Nicht wahr,
Sie machen morgen mit uns einen Ausflug an den Starn- .
erger Seei«, da konnte sie gar nicht anders als „Sa!“
agen. —-
i, Aber trotzdem war aller Glanz aus ihrem erblaßten
‚Ief‘zhtcheu gewichen.
· siti an
1
L Wieder einmal war Maud bei Shirleh Preston zu Be-;
c't}. Sie kam jetzt selten, denn sie hatte plötzlich den Mal-
iinmel bekommen und hatte sich draußen in Schwabing
‚r ber Künstlerkolonie angesiedelt.
t »Gilt es der Kunst oder einem Künstlers« fragte

· hirleh spöttisch. .
; Maud lachte.

»Vtelleicht beiden; aber sei nicht so neugierig, Shirleh,
u weißt, bei mir bedeuten alle meine Schwärmereien
lsicbtsi Aber bei dir ist das anders, abgesehen davon, daß

endlich einmal wieder in geordnete Verhältnisse
bmmen mußt. —- Nun, wie steht es also damiti«
L Shirleh zog eine ärgerliche Grimasse.
»Es geht mit dem Teufel zu, aber mir gelingt nichts. «-

*.  

 tineii Tag glaubte ich schen bei: dieser langweilige Patron. .

auf die Schulter der Freundin, 

der Klinke, doch schon ein bißchen auf den Leim geht, weißt 1
du, wenn er so teiltiahmvoü ist und mir gute Ratschläge
gibt und von seiner Arbeit erzählt —- ach Gott, ist das
langweilig -—; aber am nächsten Tage ist es wieder nichts
damit. Gestern hat er sogar beim Tee wieder ein Lehr-
buch herausgezogen und hat überhaupt nicht gesprochen.
Es war mir ein kleiner Trost, daß er auch diese Jnne-
mann ignorierte. Die hat ja doch tausendmal mehr Ge-
legenheit, an ihn heranzukommen, weil ihre Mutter sie
protegiert. —- Uebrigens bemüht sie sich gar nicht um ihn.
Schön dumm von ihrl Und ob sie den Gerling meint,
daraus werde ich auch nicht schlau. Diese Liinonaden-
mädchen haben ihre Schliche, auf die unsereiner gar nicht
kommt.« —

»Na, Schliche, auf die du nicht kommen fbllteft...“
Maud pafste behaglich den Rauch der feinen türkischen

Zigarette in die Luft. .
»Na, dumm ist sie auf jeden Fall. Bringt sie da gestern

irgendeine Freundin, auch so eine kleine, unbedeutende
Person, die ihr angeblich so tolossal ähnlich sehen soll, mit,
heßt noch den Gerling auf fie, unb der fängt richtig Feuer
und tanzt den ganzen Abend mit der kleinen Person in
ihrem mehr als ärmlichen Kleidchen.« _

»O weh, Liebling —— auch.das noch. Der schöne Gerling
fängt vor deinen Augen Feuer für eine andere. Wie er-
trägst du das nur?“

Shirleh sprang plötzlich auf.
sprühten aus ihren Augen.

»Und ich sage dir, ich ertrage es auch nicht — ich bin
ganz verrückt in ihn, vorgesterii abend, wie ich ihn für mich
allein hatte; ich sage dir, das war fabelhaft. Da habe ich
gesehen, daß ich . . .«

»Nun--M
»Ich bin wahnsinnig vernarrt in ihn. Jch könnte ihm

sogar nach Persien folgen.“
»Aber Liebling« —- Maud legte beruhigend den Arm

während ihr leicht
spöttisches Lächeln nicht wich —, »nur nicht übertreiben!

Zorn und Erregung

 Deine Leidenschaften lind heiße. aber. 1211:3228}, M.

haben wir doch schön öfter gesehen. —.—’ Und außerdem denke
ich, du willst nun mal Vernunft annehmen und dich gut
berfbrgeni“ . -··’""—

· ,,Will ich auch! Jch weiß ja, daß es sein muß. —- Aber
glaube mir, ich habe die ganze Nachtwachgelegen und habe
geweint und vor Verzweiflung in mein Kopfpolster ge-
»liissen, weil ich mich um diesen langtveiligen Klinke be-
‚muhen muß nnd diesen Gerling nicht erobern darf. Jä,
iwenn ich schon mit Klinke verheiratet wäret Dann sollte
mich aber nichts hindern«
» »So? Gar nichts? '— Jch denke,.'daß Herr von Gerling
sich aber gestern sehr wenig um dich gekümniert hat.“
_ »Das ist wahr! Vorgestern abend, da« gefiel ich ihm.
Er ist leider nur nicht leichtsinnig, sonst . .. Ach was, jeden-
jfalts regt es mich auf, wie er mit dieser kleinen Person
gelangt hat. Gott weiß, wo sie her ist. Jch habe sie ge-
fragt, was sie so den ganzen Tag treibt, nur umauch ein
paar Worte an sie zu richten, und sie ist ganz rot geworben.
Tit ist auch nicht alles richtig, verlaß dich Darauf, obwohl
Grrling mit ihr ninging wie mit einer richtigen Prin-
5mm.“ -

. .. Während die beiden Freundinnen dieses Gespräch
fuhrten, hatte Johnie Klinke bald darauf bei seiner Mutter
·angeklopst.
s Er hatte sich wenig aninerken lassen,—und doch hatte
auch ihn dieses plötzliche Zusammentreffen mit Evi von
Senner erfchiittert. Die einzige, die es gemerkt hatte, war
Monika gewesen. « - s

Die saß nun in ihrem Zimmer und schrieb an Lotte;
sie hatte ihr den ganzen Vorfall berichtet, und nun fuhr sie
fort zu schreiben: , ‑ l

Fortsetzung folgt


